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Sonntag, den 22. November 1925. 


Nr. 183. 


Einzelnummer 20 Grofhen, Sonntags 28 Groſchen. 


Neue Männer. 


Am Freitag der vorvergangenen Woche 
hat Wladyslaw Grabſki die Regierungsgeſchäfte 
niedergelegt. 

Eine Woche lang dauerte die Suche nach 
den Nachfolgern. Die Frage, ob ein parla⸗ 
mentariſches oder ein außerparlamentariſches 
Kabinett die Nachfolgſchaft antreten ſollte, wurde 
don Skrzynſti beim dritten Verſuch dadurch 
gelöſt, daß die einzelnen polniſchen Parteien 
es ſelbſt übernahmen, ihre führenden Männer 
N die Regierung zu ſchicken. Der laute Ruf 
nach der Gejmauflöfung, der durch das Land 
ging, und die immer wieder betonte Behaup⸗ 
ung, der gegenwärtige Sejm ſei nicht imſtande 
eine lebensfähige Regierung zuſammenzuſtellen, 
veranlaßte die Klubs ſchließlich zu einer Revi⸗ 
ton ihres bisherigen Standpunktes. Die ge⸗ 
radezu verzweiflungsvolle Wirtſchaftskriſe im 
Lande, der bevorſtehende Abſchluß von Verträ- 
gen mit den Nachbarſtaaten, die Unterzeichnung 
et Locarnoverträge geſtalteten die Kriſe zu 
einer Art Gefahr für das ganze Land. Die 
polniſchen Blätter, ob links- oder rechtsorientiert, 
forderten die Schaffung einer „Regierung zur 

ettung der Lage“. 

Wenn auch vor dem Sturz Grabſkis die 
einzelnen Parteien, wie „Piaſt“ und „Wyzwo⸗ 
lenie“, nur an ſich ſelbſt dachten und der „Piaſt“ 
mit der Endecja bereits fertig war, die Erbſchaft 
in der Form einer zweiten „Chjena⸗Piaſt⸗Re⸗ 
gierung“ anzutreten, ſo mußten dieſe Appetite 
im letzten Augenblick zurückgeſteckt werden. Die 
orderungen der öffentlichen Meinung nach der 

Dalitionsregierung waren zu gewaltig. Dazu 
am das Eingreifen Pilſudſkis in die Kriſe, des 
Heblinges der Linksparteien, der durch dieſen 
einen Schritt nicht nur feine bisherigen An⸗ 
Jünger an ſich feſtkettete, ſondern erreichte, daß 

e geſamte Armee ſich auf ſeine Seite ftellte, 
dend gegen die Armee konnte die Endecja nicht 
ampfen. Dies war ihr doch zu gewagt. Zwar 


Verſuchte fie, indem fie Sikorſti vorſchob, einige 
nflüffe im Heere zu retten, doch kapitulierte 


lie ſchließlich, indem das Portefeuille des Kriegs⸗ 


miniſteriums einem Fachmann und keinem 
arteimann übertragen wurde, der eine Art 
eiter des Miniſteriums iſt. Die Gelüjte 
der „Chjena“ und des „Piaſt“ wurden aber 
Nur verſchoben. Das wiſſen die Linksparteien, 
je darauf achten müſſen, daß die Agitation der 
lechten in der Richtung des Wiederaufbaus 
einer reinen Rechtsregierung niedergehalten 
erden muß. 
Aber auch die P. P. S. mußte manches von 


übren Forderungen zurückſtecken. Dieſe Partei 


and gleichfalls unter dem Druck der öffentlichen 
Meinung. Sie fühlte ſich ebenfalls verpflichtet, 
9 der „Rettung“ teilzunehmen. Für die 
echtsparteien war dies ſchon deswegen von 
ichtigkeit, weil das Ausland die vereinigte 
Ur mvertretung in der Koalition ſehen ſollte. 
Und fo mußte es ſich die P. P. S. gefallen 
aſſen, daß Kiernik, gegen den ſie den Vorwurf 
hoben hat, daß er die Schuld an den blutir 


den Unruhen in Krakau trägt, in das Kabinett 


At 
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„W. Modrow, Dinga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 505 Pabianice: Julius Walta, Slenklewicza 8; 
Ftota 43) Zgierz: Cduard Stranz, Kynek Rilinftiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Boltihestonto 63.508 
Oe ſchaͤſto ſtunden von 9 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
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Es bleibt alles beim Alten. 


3dziechowſti in Grabſkis Fußtapfen. Er will Grabſkis Politik fortſetzen. Das 
Expoſe der Regierung erfolgt am Mittwoch. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Am Sonnabend, den 21. ds. Mis., nahm 
Finanzminiſter 3dziechowſki feine Tätigkeit auf. 
Den neuen Miniſter begrüßte der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Markowfki. 

In der Antwort wies Miniſter 3dziechowfki 
darauf hin, daß er als Vorſitzender der Kom⸗ 
milfion für Budgetfragen ſich Rechenſchaft über 
das Erbe gebe, das er antrete. Er werde die 
Politik Grabſtis in den grundſätzlichen Linien 
weiterführen, denn ſeiner Meinung nach, habe 
nicht die Finanzpolitik Grabſtis die Kriſe ver⸗ 
ſchuldet, ſondern die Urſachen der Kriſe ſeien 
im gegenseitigen Schwinden des 
Bertrauens zu ſuchen. 

Der Finanzapparat müſſe dafür Sorge 
tragen, daß er das Vertrauen zurückgewinnt. 
Der Augenblick, in dem der Miniſter dem Rufe 
gefolgt ſei, könne man daher vergleichen 
mit dem Augenblick, wo es auf dem Schiffe 
während eines Sturmes heißt: „Schiff in Gefahr! 


Alle Mann an Bord!“ 


Die Grundbedingung für ein erfolgreiches 
Arbeiten ſieht der Minifter in der 
keit, das Budget den Bedürfnilfen 
der Bevälteruug anzupaſſem. 


* 4 * 


Geſtern nachmittag hielt Winiſterpräſident 
Skrzyuuſti eine Ronfereng mit dem Seimmarſchall 
Ratoj ab. An dieſer Konferenz nahm auch 
Jinauzminiſter Skrziuſti teil. 

Nach Beendigung der Konferenz wurde 
mitgeteilt, daß Skrzunſti am Mittwoch das 
Regierungsexpole halten und die neue Regie⸗ 


aufgenommen wurde Zwar konnte der „Piaſt“ 


auch einen anderen Mann, der weniger heraus 
fordernd wirkt, vorſchieben. Aber er tat es 
nicht, da ihm daran liegt, die Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen Rechts und Links zu verwiſchen. Auch 
Stanislaw Grabjfi, der das rote Tuch für die 
Minderheiten iſt, war für die P P. S. eine 
Demütigung. Hier waren es dieſelben Abſich⸗ 
ten der Endecja, der daran liegt, zu dokumen⸗ 
tieren, daß ſelbſt die P. P. S. die Schulpolitik 
des Grabſki für nicht allzuſchlimm anſieht. 

Das „Rettet das Land“ führte dazu, daß 
Rechte und Linke an einen Wagen geſpannt 
wurden. Diejenigen, die ſonſt nichts mitein⸗ 
ander verbindet, fanden ſich in ein und dem⸗ 
ſelben Kabinett. 

Die neue Regierung ſtützt ſich auf 252 
Abgeordnetenſtimmen, hat alſo, da die Hälfte 
222 beträgt, eine Mehrheit von 30 Stimmen. 
Die übrigen polniſchen Klubs ſind jedoch nicht 
entſchloſſen, gegen die Skrzynſki⸗Regierung in 
Oppoſition zu treten. Sie warten ab, welches 
Ende der Streit um das Kriegsminiſterium 


—,— 


rung dem Seim vorſtellen werde, 
Expoſe darf man geſpannt fein. 
* * 


* 

Ein ſchöner Anfang! 
Unterrichtsminiſter Grabfli ſchmäht den toten 
Zeromſki, weil er Kalviniſt war. 

Geſtern vormittag erſchien beim Miniſterpräſidenten 
Skrzynſki eine Delegation vom Verbande der Schrift⸗ 
ſteller in den Perſonen Sieroszewſki, Kaden⸗Bandrowfki 
und Staff, die den Miniſterpräſidenten bat, beim Unter⸗ 
richtsminiſter zu intervenieren, damit die Ueberführung 
der Leiche des großen Schriftſtellers auf Koſten des 
Staates erfolge. 

Die Delegation war bereits beim Unterrichtsminiſter 
Grabſki, doch habe dieſer abgelehnt und in einer geradezu 
unerhörten Weiſe den toten Zeromſki 
geſchmäht. 

Der famoſe Herr Miniſter ſagte nämlich, daß der 
Staat das Begräbnis von Zeromſki, „dieſes Kalvi⸗ 
niſten, der durch ſeine Schriften nur die 
Jugend verderbe“ nicht ausrichten könne. Der 
Staat könne höchſtens der Beerdigungsfirma die Koſten 
der Beſtattung bezahlen. f 

Dies iſt fürwahr eine Erklärung, die eben nur 
Unterrichtsminiſter Grabſki geben kann. Sonſt niemand. 

Skrzynſki hat interveniert und erreicht, daß die 
Ba auf Staatskoſten erfolgt. 

Das Schönſte jedoch ift, daß Unterrihtsminifter 
Stanislaw Grabffi (ausgerechnet!) beſtimmt wurde, im 
Namen der Regierung an der Bahre, Zeromſti als 
Schriftſteller und Menſchen zu würdigen. 

Ob die Rede dem Chjeniſten leicht fallen wird, 
das bezweifeln wir, war doch Zeromſkti nur ein 
Kalviniſt. 

Den Kranz für die Regierung wird Miniſterprä⸗ 
ſident Skrzynſki niederlegen. 

Staatspräfident Wofciechowſki war bereits geſtern 
im Trauerhaufe. Er drückte dem Toten einen Kuß auf 
die Stirn und betete ein Vaterunſer. Für den Verband 
der Schriftſteller wird Jan Lorentowicz ſprechen. 


Auf das 


haben wird und wie ſich die Zuſammenarbeit 
der neuen Regierung geſtalten wird. 

Die Minderheiten, beſonders aber die Ukrainer 
und die Weißruſſen, find zur Oppofition entſchloſſen. 
Sie wiſſen, daß ſie von der neuen Regierung 
in bezug auf ihre Forderungen wenig zu erwarten 
haben. 

Die Deutſchen befinden ſich angeſichts der 
ſonderbaren Zuſammenſetzung des Kabinetts, eben⸗ 
falls in der Lage, zur Oppoſition greifen zu 
müſſen. Beſonders iſt es hier Stanislaw Grabfki, 
der keinen Deutſchen veranlaſſen kann, gegenüber 
dem Kabinett auch nur in Reſerve zu bleiben. 
Aber 

Die demokratiſchen Kräfte, beſonders aber die 
polniſchen Sozialiſten haben eine verhältnismäßig 
ſtarke Vertretung im Kabinett. Es wird von ihnen 
abhängen, ob Grabſki ſeine Poloniſierungs arbeit 
fortſetzen und mit der verbiſſenen Konſequenz 
eines Uebernationaliſten auch weiterhin das deutſche 
Schulweſen zu vernichten trachten wird. Skrzynſki 
hat vor der Kabinettsbildung erklärt, daß er über 
dem Kultusminiſterium wachen will. Skrzynfki 
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kennt das Ausland. Er weiß, daß die Politik 
Stanislaw Grabſkis Polen im Auslande nur 
Schaden gebracht hat. Vielleicht wird dieſer Um⸗ 
ſtand einer demokratiſcheren Regierungsform Platz 
machen. Und davon müßte der Standpunkt der 
deutſchen Sejmvertreter abhängen. Iſt Skrzynſki, 
ſind die Sozialiſten imſtande die Anſchläge auf 
das Schulweſen abzuwehren, ſo könnte auch für 
den deutſchen Klub Reſerve geboten ſein. 

Das werktätige Volk Polens befindet ſich 
heute in einer Lage der vollſtändigen Verzweiflung. 
Die Grabſtiſche Sanierung, deren Anhänger auch 
der neue Finanzminiſter bis jetzt war, hat die 
Arbeiterſchaft in das größte Elend geſtürzt. Die 
Augen aller dieſer Unglücklichen ſind heute nach 
Warſchau gerichtet, auf die Sozialiſten im Kabi⸗ 
nett, die an der Geſundung mitarbeiten wollen. 
Der neue Verſuch findet die Arbeiterſchaft wieder 
voller Hoffnungen. Und dieſe Hoffnungen dürfen 
keine Enttäuſchung erfahren. Sollte dies aber 
eintreten, ſo muß die Sejmauflöſung erfolgen, muß 
ſich die Arbeiterſchaft durch den Stimmzettel die 
Mehrheit in Warſchau ſchaffen, die ſie Kraft ihrer 
Zahl und Stärke beſitzt. Die Mittler, diejenigen, 
die durch halbe Reformen eine Beſſerung ergebnis⸗ 
los ſuchen, müſſen weggefegt werden und einer 
geſunden Regierung der Arbeiter und Bauern 
Platz machen. EK 


* * 


* 
Was find und waren die neuen Männer? 


Innenminiſter Raczkiewicz hat nach der Re⸗ 
volution in Rußland für die Organiſierung der polniſchen 
Truppenteile gewirkt. 1919 trat er in den polniſchen 
Verwaltungsdienſt. Bald darauf wurde er zum Zivil⸗ 
kommiſſar von Weißrußland ernannt und dann zum 
Wojewoden von Nowogrödek. Im erſten Grabſki⸗ 
Kabinett wurde er zum Innenminiſter berufen. Nach 
dem Rücktritt des Kabinetts kehrte er als Wojewode 
nach Nowogrödek zurück. Zuletzt, ehe er wieder ins 
Grabſti⸗Kabinett berufen wurde, war er Regierungs⸗ 
kommiſſar in Wilna. 

Finanzminiſter Jerzy Zdziechowſki iſt Sejm⸗ 
abgeordneter und gehört dem Nationalen Volks verband 
an. Er wurde im Jahre 1880 geboren, ſtudierte in 
Antwerpen und iſt von Beruf Induſtrieller. Als Ver⸗ 
treter des Nationalen Volksverbandes wurde er zum 
Vorſitzenden der Budgetkommiſſion ſowie zum General⸗ 
referenten für Budgetfragen gewählt. Zdziehowfti 
wurde bereits früher von den Rechtsparteien als Kan⸗ 
didat für das Finanzminiſterium vorgeſchlagen. 

Juſtizminiſter Dr. Stefan Piechocki wurde im 
Jahre 1883 geboren und gehört der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie an. Er ſtammt aus Poſen, wo er als Rechts⸗ 
anwalt und Notar tätig war. Zuletzt war er Direktor 
des Departements des Innenminiſteriums für das 
preußiſche Teilgebiet. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Ing. Moraczewſki 
gehört der P. P. S. an und wurde im Jahre 1870 
geboren. Moraczewſti gehörte als polniſcher Sozialiſt 
dem öſterreichiſchen Parlament an. Nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der Zentralmächte wurde Moraczewſti eriter pol⸗ 
niſcher Miniſterpräſident und amtierte als ſolcher vom 
19. November 1918 bis zum 16. Januar 1919. Das 
Abgeordnetenmandat bekleidet er ſeit dem Jahre 1919. 
Als Vizemarſchall des Sejm hat er auch die Achtung 
ſeiner politiſchen Feinde gewonnen. 

Arbeitsminiſter Bronislaw Ziemiencki wurde 
im Jahre 1886 geboren und ſtudierte zuerſt am Lem⸗ 
berger Politechnikum und dann am Moskauer. In den 
Sejm wurde er im Jahre 1919 als Vertreter der P. P. S. 
gewählt und war bereits im Moraczewſki⸗Kabinett Arbeits⸗ 
miniſter. 

Unterrichtsminiſter Dr. Stanislaw Grabſki iſt 
ein Bruder des zurückgetretenen Miniſterpräſidenten. 
Geboren im Jahre 1871, ſtudierte er in Berlin, Paris 
und Bern. Nach Beendigung ſeiner Studien übernahm 
er das Katheder für Nationalökonomie an der Univer⸗ 
ſität von Lemberg. Dem Nationalen Volks verband ge: 
hört er faſt ſeit 30 Jahren an. Unterrichtsminijter war 
er bereits zweimal u. zw. im Kabinett Witos und zu⸗ 
letzt im Kabinett ſeines Bruders. Von ſeiner Tätigkeit als 
Unterrichtsminiſter wiſſen die nationalen Minderheiten 
ein Lied zu ſingen. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wladyslaw Kiernik 
war im zweiten Witos⸗Kabinett Innenminiſter und hat 
als ſolcher in Krakau Militär gegen die Arbeiter geſchickt. 
Ein furchtbares Gemetzel war die Folge davon. Kiernik 
gehört dem „Piaſt“ an. Er ſtudierte in Krakau und 
gehörte den Friedensdelegationen von Minſk und Riga 
an. Dem Sejm gehört er bereits ſeit dem Jahre 1919 an. 

Bodenreformminiſter Joſef Radwan war im 
letzten Kabinett Landwirtſchaftsminiſter. Radwan gilt 
als ein guter Kenner der Landwirtſchaft. Politiſch hat 
er ſich bisher nicht betätigt. 

Eiſenbahnminiſter Adam Chondzynſki gehört 
der N. P. R. an, deren Vorſitzender er auch iſt. In 
den Sejm rückte er im Jahre 1920 ein. Er gehört 
einer Reihe von Kommiſſionen an. 

Kriegsminiſter General M ajewſki iſt apolitiſch. 
Er gilt als guter Militär. Vor einem Jahr war er 
Kommandeur des Lodzer Korps. 
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Sikorſki bleibt der Armee 
erhalten. 


Der politiſierende General hat die Naſe voll 
von der Politik. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Im Kriegsminiſterium fand geſtern der Abſchied 
des Generals Sikorſki ſtatt. 

Für feine Tätigkeit als Kriegsminiſter dankte ihm 
der älteſte Militär, General Rozwadowſki. 

Auch fein Nachfolger, Kriegsminiſter Maſewſki, 
fand ein paar würdigende Worte. 

General Sikorfti ſelbſt hielt eine große Rede, die 
leider nicht ohne politiſchen Einſchlag war. Sikorſki 
verſuchte noch in feiner Abfchiedsrede einige Schläge 
gegen feine politiſchen Feinde auszuteilen. 

Aus der Rede erfahren wir, daß ſich General 
Sikorſki von der Politik zurückzieht und nur noch mili⸗ 
tär bleiben will. Er ſagte: „Ich ſcheide mit leichtem 
Herzen, denn ich Glaube an die Zukunft des Volkes.“ 

Zum Schluß beklagte ſich Sikorſki, daß man ihm 
in der letzten Zeit durch politiſches Ränkeſpiel das Leben 
ſauer gemacht habe. 


Der geohrfeigte Stronſti 
in Nöten. 


Die Offiziere haben Rapport abgelegt. 

Die Offiziere, die den Abgeordnete Stronſki wegen 
feiner Angriffe gegen Pilfudfti in der „Warszawianka“ 
auf offener Straße geohrfeigt haben, haben ſich bei 
ihrem Vorgeſetzten zu Rapport gemeldet. Es find dies 
Oberſt Hofer, Kapitän Wierzkowſki und Oberleutnant 
Struſinſki. Alle drei Offiziere gehören dem 1. Depar⸗ 
tement des Kriegsminiſterjums an. 

Wie die vorgeſetzten Behörden gegen die drei 
Offiziere vorgehen werden, ſteht noch nicht feſt, da 
Abg. Stronſti noch ſchwer mit ſich ringt, ob er die 
Offiziere fordern oder aber den Gerichtsweg ein⸗ 
ſchlagen ſoll. 


Ford — König von Polen. 
Eine amerikaniſche Offerte, die uns retten ſoll. 


Der in Detroit erſcheinende „Poliſh Daily Record“ 
bringt folgenden Artikel: „Die eigenen Bürger ſchwärzen 
Polen an. Nur im Ausländer ſehen ſie die Rettung 
des Landes und ſagen, daß Polen reich, aber ratlos ſei. 

Man ſpricht daher ernſtlich von der Kandidatur 
Henri Fords. Die Anhänger desſelben behaupten, daß 
dieſer Automobilmagnat weiter ſeine Geſchäfte führen 
könnte, da ſeine Anweſenheit in Warſchau das ganze 
Jahr über nicht nötig wäre, (I) Sie ſagen ferner, daß 
Polen ſich in einer ſo ſchlechten Finanzlage befinde, daß 
nur ein Geſchäftsgenius es retten könnte, und ſo ein 
Genius wäre Henri Ford. Polen iſt ein reiches 
Land, es hat Lebensmittel in Fülle. Dieſe ſind aber 
teurer als die eingeführten. Es hat Wälder im Werte 
von Millionen von Dollars, aber das eingeführte Holz 
iſt billiger. Es beſitzt Naphtha und Kohle und andere 
Mineralien, aber niemand will ſie kaufen, weil ſie zu 
teuer ſind. Man ſagt, daß nur ſo ein Genius wie 
Ford Abſatzmärkte für Die Naturreichtümer finden könnte. 
Die Polen könnten einen König aus ihrer Mitte wählen, 
aber das würde zu fortwährenden Intrigen und 
Siferſüchteleien führen, und ſchließlich wäre kein 
Pole, der verſuche, Polen auf die Beine zu ſtellen, im⸗ 
ſtande, dies zu tun. Die Teuerung wächſt von Tag zu 
Tag, und die Valuta fällt.“ 

Nun, ihr Königsmacher, a Oraczewſkis, was meint 
ihr zu dieſer Offerte? 


Das Parlament der Toten⸗ 
gräber. 


Muſſolinis Parlamentsbeſtien ſchlagen drei 
Kommuniſten nieder. 


In der vorgeſtrigen Nachmittagsſitzung der Kam⸗ 
mer ereigneten ſich ernſte Zwiſchenfälle, die in wüſtes 
Handgemenge zwiſchen den Faſchiſten und den Kom⸗ 
muniſten ausarteten. Als erſter Redner kam der kom⸗ 
muniſte Abgeordnete Maffi zu Worte, der erklärte, daß, 
wenn er an der Kammerſitzung teilgenommen hätte, er 
die Erklärung abgegeben haben würde, daß die Huldi⸗ 
gungskundgebungen, die geſtern in der Kammer für den 
Duce des Faſchismus veranſtaltet wurden, nicht die 
wahren Gefühle der Italiener wiedergeben. 

Hierauf ſtürzten ſich etwa 15 Faſchiſten auf die 
drei Kommuniſten, gaben ihnen Ohrfeigen, ſchlugen 
unter dem Jubel der Tribüne auf ſie ein 
und warfen ſie mit Fußtritten aus der Kammer 
hinaus. Auf der Journaliſtentribüne wurde 
gleichzeitig ein kommuniſtiſcher Preſſevertreter geohr⸗ 
feigt. Nach Beendigung des Tumultes richtete der 
Präſident an die Oppoſition die Mahnung, in 
Zukunft die Gefühle der Mehrheit der Kammer nicht 
wieder herauszufordern. ( 

* 


Neueſtes aus Italien. 
Die demokratiſchen Blätter „Mondo“ und „Riſor⸗ 
gimento“ ſtellen ihr Erſcheinen ein. An Stelle des 


„Mondo“ gibt das faſchiſtiſche Mittagsblatt „Tevere“ 
eiue Abendausgabe heraus. 
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Nach Unterdrückung der deutſchen Preſſe in Süd 
tirol hat der Miniſterrat beſchloſſen, dort ein von Ita⸗ 


lienern geleitetes faſchiſtiſches Blatt in deutſcher Sprache 


herauszugeben. 


Am Rußlands Hand ee 


Eine grundſätzliche Frage des Volſchewismus⸗ 


Die Sſowſetregierung hat ein Geſetz ausgear⸗ 
beitet, das eine Erweiterung der Rechte des Pri- 
batkapitals im Innen- und Außenhandel vor- 
ſieht. Es ſollen dem Privatbapital Sugeſtändniſſe 
eingeräumt, insbeſondere aber joll einigen Firmen 
erlaubt werden, auf eigene Rechnung Geſchäfte 
unmittelbar mit dem Auslande zu führen. Dieſer 
Entſchluß bedeute einen Sieg des gemäßigten 
Flügels der Kommuniſtiſchen Partei. Das Geſeh 
ſoll auf der nächſten Tagung des Exebutipkomitees 
ratifiziert werden. Gleichfalls ſieht das Geſetz die 
Gewährung von Staatsbrediten an den Privat 
handel vor. 

Wenn dieſe Meldung ſich beſtätigen ſollte, ſo 
wird Rußland einen entſcheidenden Schritt vollziehen, 
der es in die Ba en Weltwirtſchaft wieder ein. 
gliedert. Die 
müßten von großer Bedeutung für die geſamte Welt- 
wietſchaft werden. 


Kritiſche Lage in Syrien. 


Wie „United Preß“ meldet, wütet vor den Toren 
von Damaskus ein heftiger Kampf. Ein Teil der Auf 
ſtändiſchen marſchiere nach dem Süden, um ſich dort mit 
den Truppen des Said⸗el⸗Atraſh zu verbinden. 

Nach einer Meldung aus Haifa hätten ſich die 
Aufſtändiſchen Beirut genähert und ein Kampf um die 
Stadt ſtehe unmittelbar bevor. Die Amerikaner in 
Beirut hätten bereits ihre Wohnungen verlaſſen un 
ſich auf den Platz der amerikaniſchen Univerſität geflüchtet, 
wo ſie unter dem Schutz der Kanonen der in Beirut 
ankernden amerikaniſchen Kriegsſchiffe ſtehen. 

Nach engliſchen Meldungen haben die Franzoſen 
ſämtliche Automobile in Beirut requiriert, um die aus 
dem Südlibanon eingetroffenen Verſtärkungen direkt 
vom Hafen in die e e zu befördern. 


Aufleben des Kampfes in Marokko. 

Nach einer Meldung der „Weſtminſter Gazette“ 
hat das Bombardement von Tetuan durch die Rifleute 
wieder begonnen. Mehr als 6000 Perſonen, meiſt 
Greiſe, Frauen und Kinder, ſeien aus der Stadt 
geflüchtet. 


Lokales. 


Stand der Arbeitsloſigkeit in Lodg. Im 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt in Lodz waren am 
21. November 38 160 Arbeitsloſe regiſtriert Unter⸗ 
ſtützungen bezogen 27820 Perſonen, davon 10 704 die 
geſetzliche Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds und 
17 116 ſtaatliche Notunterſtützung. In der vergangenen 
Woche wurden 2356 Perſonen arbeitslos. Arbeit er⸗ 
hielten 65 Perſonen. Ferner wurden 114 deren 
nach auswärts auf Arbeit geſchickt. Offen ſind 
76 Stellen. 

Unterſtützungen für die arbeitsloſen Angeſtell⸗ 
ten. Am 21. November fand eine Sitzung der Ver 
waltung des Arbeitsloſenfonds ſtatt, unter Beteiligung 
aller Berufsverbände der Angeſtellten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, von den 20000 Zloty, die vom Miniſterium 
der Verwaltung überwieſen wurden, die Unterſtützungen 
in erſter Linie an diejenigen arbeitsloſen Angeſtellten 
zu zahlen, die vor dem 1. Auguſt 1925 entlaſſen wurden 
und bisher noch keine Unterſtützungen erhalten haben. 


Auch ſoll ein Kontrollplan dieſer Arbeitsloſen ange 


fertigt werden, worauf die eventuell übrigbleibenden 
Summen zur Verteilung kommen ſollen. Um die Unter? 
ſtützungen zu erhalten, müſſen im Bezirksarbeitsloſen⸗ 
fonds, Nawrot 36, die Arbeitsbeſcheinigung, die Beſchei⸗ 
nigung des Hausbeſitzers, das Armutszeugnis und die 
Deklaration vorgelegt werden. 
Dreißig Tage ohne Eſſen. Dieſen Rekord 
ſtellte in der franzöſiſchen Stadt Amiens der Hunger? 
künſtler Harry Hoch auf. — Hunderttauſende Arbeitslose 
haben mit ihren Familienangehörigen in Polen dieſen 
Rekord längſt um mehrere Monate geſchlagen. 
Die Lodzer Induſtrie und Danzig. 
erfahren, findet dieſer Tage in Lodz eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der polniſchen Regierung und 
der Lodzer Induſtrie ſtatt, um die Möglichkeit des Im⸗ 
portes der Baumwolle über Danzig zu unterſuchen. Die 
Konferenz iſt als Folge einer vorherigen Zusammenkunft 
in Warſchau anzuſchauen, in welcher ſchon die Frage 
der Förderung des Danziger Hafens durch Woll⸗ und 
Baumwollimport behandelt wurde. Die Frage ſcheint 


auf gewiſſe Schwierigkeiten wegen Mangels an nöti⸗ 


gen Krediten zu ſtoßen. 


Man hat es eilig. Der wegen feiner Skandal 
geſchichten letzthin viel genannte Direktor der Warſchauet 
Poſtſparkaſſe und Exminiſter Linde iſt vor kurzem zurück⸗ 
getreten. Knapp vier Tage nach dem Rücktritt iſt die 
Anweiſung gegeben worden, die Penſion für Linde zu 
regeln. — Unterdeſſen lauern Tauſende Invaliden, Un? 
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Lodzer Dolkeszeifung 


fallverficherte, Witwen uſw. ſeit Jahren auf ihre Pen⸗ 
n. Dem Schädling der Staatskaſſe wird fie aber 
ſofort angewieſen. 
Die Kranzniederlegung auf dem Gräberhügel 
von Ruda findet heute um 11 Uhr früh ſtatt, und 


nicht um 1 Uhr, wie wir irrtümlicherweiſe berichtet ha⸗ 


ben An der Gedächtnisfeier für die Toten des Welt⸗ 
krieges werden die hieſigen Reichsdeutſchen ſowie das 
erſonal des Deutſchen Konſulats teilnehmen. Die 


uſſiſche Kolonie muß leider von der Teilnahme abfehen, 


da ſie heute den Beſuch eines Biſchofs erwartet. 
Lichtbildervortrag. Da der am Freitag ſtatt⸗ 


gefundene Lichtbildervortrag „Im Lande der Mitter⸗ 


nachtsſonne“ bei vielen ein reges Intereſſe hervorgerufen 
hat, wird derſelbe heute, Sonntag, im St. Matthäiſaal 
um 7.30 Uhr abends wiederholt werden und zwar dies⸗ 
mal nur für Erwachſene. Es wird ein Opfer von 


1 Zloty zur Deckung der Bauſchuld der Matthäikirche 


erbeten. Selbſtverſtändlich haben aber auch alle ande⸗ 
den zu dieſem Vortrag Zutritt, welche nicht imſtande 
ſind, dieſen Betrag zu entrichten. Es iſt jedermann 


Heute: „Zigennerbaron“. Heute findet im 


Scala⸗Theater um 4½ Uhr nachmittags die Aufführung 


— - 


I Aalen, der heutigen Aufführung beizuwohnen. 


| der 
er 
| Deranftalten, 


»Chadecja“. 


und 


hält 


der 


dei x 


der unſterblichen Operette von Joh. Strauß: „D er 
tgeunerbaron“ ſtatt. Obwohl dieſes Stück 


5 ſchon mehrere Male über die hieſigen Bretter gegangen 


t, wird es diesmal feine Anziehungskraft nicht ver⸗ 
fehlen, und wer die Melodien und rhythmiſchen Walzer⸗ 
weiſen einmal gehört, der wird es ſich nicht il 
ie 
räger der Soliſtenrollen haben bereits des öfteren 
toben ihres Könnens abgelegt. Außerdem iſt der ver⸗ 


ſtärkte Chor gut einſtudiert, ſo daß zu erwarten iſt, daß 


auch der verwöhnteſte Theaterbeſucher auf feine Rec: 
nung kommen wird. Im 2. Akt iſt eine Tanzeinlage 
12 ſchardas) vorgeſehen. Es ſei bemerkt, daß die Auf⸗ 


hrung zur Ehrung des 100 jährigen Gedenktages von, 


Joh. Strauß erfolgt. 


Unterhaltungsabend. Die Geſangſektion der 


| Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens veranſtal⸗ 


et am heutigen Tage im Saale Andrzeja 17, ab 3 Uhr 
nachmittags, einen Unterhaltungsabend verbunden mit 
reichhaltigem Programm und Tanz. Außer geſanglichen 

arbietungen werden auch humoriſtiſche und muſikaliſche 
Vorträge geboten werden. Für ein gutes billiges Büfett 
vorzügliche Tanzmuſik iſt Sorge getragen. Da für 
dieſen Abend kein Eintrittspreis erhoben wird, iſt es 


einem jeden Mitglied möglich, einige frohe Stunden im 


reiſe feiner Gleichgeſinnten zu verbringen. 
Borlefung. Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſti 
am Freitag, den 27. November, 8 Uhr abends, in 


der Philharmonie, Narutowicza 20, eine Vorleſung über 


Wie Todesstrafe“. Vorher erfolgt ein Gedenkwort für 


tefan Zeromſki. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in 
hilharmonie von 11—1 und 3—7 und im Sekre⸗ 
der Freidenker, Gdanſka 87, die den Vortrag 
von 7—9 zu haben. 


Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 


Heute. nachm.: „Wielka ksiezna i chlopiec hotelowy“. 


ends: „Pan minister“. 

Und ſchon wieder: Schöſſe Bednarczyk. Die 
Preſſeabteilung des Magiſtrats teilt mit, daß ihr bei 
er Bekanntgabe der Namen der Kommiſſionsmitglieder 
in Fehler unterlaufen ſei. Nicht Stv. Idzkowſti, ſon⸗ 


dern Stv. Woſakowſti ſoll zu der Kommifſton gehören. 


eändert wird daran nichts, denn beide gehören zur 
Die Oppoſition bleibt weiter draußen. 


n Neue Briefmarken. Am 26. November werden 
Neue Briefmarken im Werte von 40 und 50 Gr. in den 


Verkehr gebracht. Die Briefmarken zu 40 Gr. ſind von 
N 50 felblauer Farbe, der Untergrund iſt hellblau, die zu 


Gr. ſind dunkelgrün mit hellgrünem Untergrund. 
Beruntreuung eines Beamten der Kran⸗ 


kenkaſſe. Gelegentlich einer Inſpektion durch die Ver⸗ 
N Poeltung der Krankenkaſſe, wurde im Ambulatorium 2, 
2 etrikauer Straße 17, eine Veruntreuung in Höhe von 


0 Zloty, die von dem Kaſſierer Bronislaw Wojcie- 
gonjti begangen wurde, feſtgeſtellt. Der ungetreue 
die amte wurde von ſeinem Poſten ſofort enthoben und 
e Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben. 
1 Ein ſchöner Bräutigam. Ein gewiſſer Stanis⸗ 
aw Fajtowſki, Rybnaſtraße 10, kam des öfteren nach 
er Wohnung der Anna Banaſiak, Zakontnaſtraße 28, 
so er mit der Schweſter der Banaſiak, Stanislawa, zu⸗ 


5 nmentraf, Fajkowſki galt nämlich als Bräutigam der 
Janislawa. Als die Anna B. die Wohnung auf kurze 


doit verließ, benützte Fajkowſki die Gelegenheit, um aus 
dem Schrank die Erſparniſſe der Schweſtern in Höhe 
on 600 Zloty zu rauben. (p) 


Shan Feuer in einer Volksſchule. In der Gdanſta⸗ 
Nabe 29 brach geſtern in den Räumen der Volksſchule 
Kl 8 Feuer aus. Das Feuer entftand in einem 
fat enzimmer, in dem zufälligerweiſe kein Unterricht 
fi Hand. Das Feuer wurde durch glühende Kohlen: 
den verurſacht, die aus dem Ofen gefallen waren. 
er erbeigerufenen Feuerwehr gelang es, nach kurzer 
e Herr des Feuers zu werden. Dem Feuer fiel nur 
Klaſſeneinrichtung zum Opfer. 
Tab Ein geheimnisvoller Diebſtahl wurde in der 
85 von Silberſtein, Narutowiczaſtraße 83, verübt. 
im oyderſchwanden nämlich Tücher und andere Stoffe 


1 Sp, erte von 2700 Zloty. Von den Dieben fehlt jede 


(p) 


Nachklänge zum Soldatenüberfall in der 
Lipowaſtr. 0 1 
Ueberfall in der Lipowaſtr., der von Strolchen in Mili⸗ 
täruniform verübt wurde. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß den Ueberfall tatſächlich ein Soldat, und zwar ein 

ewiſſer Jan Kokot vom 31. Schützenregiment verübt 
hat. Kokot wurde verhaftet. (p) 

Eine mißglückte gewaltſame Exmiſſion. Der 
Gendarmeriefähnrich Chulyk hatte neben der Gendarme⸗ 
riekanzlei eine Wohnung inne. Als er in den ‚Ruhe: 
ſtand verſetzt wurde, follte er die Wohnung, die aus 
3 Zimmern beſtand, räumen. Chulyk dachte jedoch nicht 
daran. Das Garniſonskommando ſandte daher einen 
Offizier mit einigen Soldaten aus, die ein Zimmer der 
Wohnung beſetzen ſollten, falls Chulik es nicht freiwillig 
räumen ſollte. Die Frau des Chulyk, die allein in der 
Wohnung war, verweigerte dem Offizier den Eintritt 
und ſchloß die Tür ab. Der Offizier holte einen Schloſſer 
und ließ die Tür gewaltſam öffnen. Die herbeigerufene 
Polizei verbot jedoch die gewaltſame Beſchlagnahme des 
Zimmers durch das Garniſonskommando mit dem Hin⸗ 
weis, daß kein Gerichtsbeſchluß vorliege. Der Offizier 
und die Soldaten mußten alſo abziehen. Nun hat das 
Garniſonskommando eine Exmiſſion erwirkt, jedoch braucht 
Chulyk die Wohnung erſt am 1. Juli 1926 zu räumen. 


\ 
Eine Radiofhau in Lodz. 
Vom 15. bis 31. November d. J. wird in den 


Räumen der ſtädtiſchen Kunſtgalerie eine radiotechniſche 


Ausſtellung ſtattfinden. Sie gliedert ſich in eine fach⸗ 
männiſche Abteilung, die von Firmen, die Radioapparate 
herſtellen, beſtritten ſowie in eine Abteilung, die von 
Amateuren konſtruierte Apparate und Zubehör zeigen 
wird. Während der Ausſtellung werden erläuternde 
Vorträge gehalten. Eine Kommiſſion wird die Apparate 
prüfen und nur die beſten zur Ausſtellung zulaſſen. 
Zweck der Ausſtellung iſt die Populariſierung des Ra⸗ 
dio ſowie Anregung der Radioforſchung. Das Or⸗ 
ganiſationskomitee beſteht aus den Herren: Direktor 
Dienſtl⸗Dabrowa, Ing. Cz. Dabrowſki, J. Hirszfeld, 
Ing. Nowakowſti, L. Ormentowicz, Ing. A. Kabedz, 
Ing. L. Temerſon. Anmeldungen nehmen entgegen! 
die ſtädtiſche Kunſtgalerie, Sienkiewicz⸗Park, Telephon 
Nr. 115 ſowie die Firma „Natavis“, Petrikauer Straße, 
Telephon 42-20, x 

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß vor einigen 
Tagen in Königswuſterhauſen in der Nähe von Berlin ein 
Funkturm in der Höhe von 220 Metern fertiggeſtellt 
wurde. Das Gewicht des neuen Turmes beträgt genau 
ein Zehntel des Eiffelturmes (700 gegen 7000 Tonnen) 
und ſeine Koſten belaufen ſich ſogar nur auf 7 Proz. 
der Koſten des Eiffelturmes. Trotzdem wird der Turm 
allen nur denkbaren Anforderungen entſprechen. Der 
Turm, der einen Aufbau von 50 Meter Höhe erhält 
und damit die. Höhe des Eiffelturmes erreicht, dient 
zugleich als Antennenträger und in ſeinem oberſten Teil 
als Antenne. 


Städtiſches Theater. 


„Pan minister“ 
Komddie in 3 Akten don Krzywos zetof bi. 

Das Stück iſt eine Satire auf die heutigen Zu⸗ 
ſtände in Warſchau. 

Ein Radomer Rechtsanwalt, Durchſchnittsmenſch, 
Biedermeier, Präſes des Sokol, der Feuerwehr und 
aller dortigen nationalen Vereine und Vereinchen hat 
in Warſchau einen Bekannten. Der Bekannte beſchäf⸗ 
tigt ſich nicht mit Politik, ſondern mit realeren Sachen. 
Er macht Geſchäfte, ſpekuliert auf der Börſe und hat 
große Beziehungen zur Regierung. Außerdem gefällt 
ihm die Frau des Sokolpräſes in Radom. Er ſchneit 
dieſem in das Haus und beſorgt ihm einen Miniſter⸗ 
poſten, um die Frau näher zu haben. Der Herr Bie⸗ 
dermeier erhält das Reſſort für ſoziale Reformen. Die 
Wirtſchaft bezw. Miß wirtſchaft beginnt. Der Miniſter 
will nur Papiere unterzeichnen. Ueberſchüttet das Volk 
mit Verordnungen, ſtülpt um, was der Vorgänger auf⸗ 
gebaut. Engagiert auf Paſten die Bekannten ſeiner 
Bekannten. Wohnt beim Miniſterium und veranſtaltet 
dabei durch ſeine Frau Tanzabende und luſtige Geſell⸗ 
ſchaften. Ein Streik bringt ihn ins Wanken. Es er⸗ 
ſcheint ein Senator (Maske eines Lodzer Abgeordneten 
der Chriſtlichen Demokraten). Er fordert die Konzeſſto⸗ 
nen für einen Parteimann, der des Diebſtahls von 
Staatsgeldern überführt wurde. Der Miniſter ſträubt 
ſich, dem Wähler des Senators die Konzeſſion zu er⸗ 
teilen. Der Senator gibt dem Miniſter bei der Erle⸗ 
digung des Streikkonflikts guten Rat: „Man trägt, 
wie ich“, ſagte er, „für die Rechten ein weißes, für die 
Linken ein rotes Taſchentuch und wendet ſie wie der 
Wind geht“. Ein Protege des Miniſters macht Dumm⸗ 
heiten und gerät ins Loch. Die Preſſe deckt den Skan⸗ 
dal auf. Der Minijter bricht ſich das Genick und fein 
Nachfolger wird der Senator, der für den Dieb (ſein 
Parteimann und Parteiagitator) eingetreten iſt. Der 
neue Miniſter tritt die Herrſchaft an. Die Frau des 
Herrn Miniſters hat anderweitig Anſchluß gefunden und 
ſo kehrt Szezapa, ſo hieß er, nach Radom zu ſeinen 
Sokols zurück. In Warſchau aber reſidiert der neue 
Miniſter. 

Das Enſemble ſtellte ein ſchönes Zuſammenſpiel 
her. L. Komornicki gab den Miniſter, wie er nicht ſein 
ſoll, aber wie ihn der Verfaſſer wollte. Jadwiga Grzy⸗ 
lewſka verſtand es gut, von der Provinzlerin zur 
„Pani ministrowa“ und von da zur Süßholzrasplerin 
aufzurücken. Jan Bielicz gab den Bekannten, den 
realen Bürger, der ſicherere Geſchäfte kennt als Mini⸗ 


Vor einiger Zeit berichteten wir über einen 


ſterportefeuills, mit großer Fertigkeit. Remiszuwna gab 
die Dame vom Theater, die in keinem Miniſterium 
fehlt, lebendig. Krotke als Czubarſti, der ausgeglittene 
Beamte, und Szubert als Senator waren weniger 
wahrheitsgetreu. Mehr Krzeminſti als Miniſterialſekre⸗ 
tär. Die kleineren Rollen waren in guten Händen. 
Sonderbarerweiſe ließ der Beſuch bei der Premiere 
wie bei der Wiederholung zu wünſchen übrig. In 
Warſchau dagegen brachte die prächtige Satire volle 
Häuſer. —g. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Tödlich überfahren. In der 
Nacht zu Sonnabend wurde der Pabianicer Bürger 
Adolf Schnabel in Xawerow, Gemeinde Widzew, wohn⸗ 
haft, wo er bei Hoffmann als Gärtner in Dienſt ſteht, 
von der elektriſchen Zufuhrbahn überfahren. Auf dem 
Wege nach dem Krankenhaus ſtarb Schnabel unter 
großen Qualen. Die Leiche wurde nach dem Totenhaufe 
in Pabianice gebracht, wo ſie von einer Aerztekommiſ⸗ 
ſion unterſucht wird. Schnabel ſchien auf die Elektriſche 
gewartet zu haben, um nach Pabianice zu fahren. 

Warſchau. Noch einmal Hofmokl⸗ 
Oſtrowſki. Rechtsanwalt Hofmokl hat ein Buch 
unter dem Titel „Schüſſe im Gericht“ geſchrieben, das 
beſchlagnahmt wurde. Rechtsanwalt Hofmokl berichtet 
in dem Buche über die Geſchichte des Gerichtsſkandals 
ſowie über die Unterſuchung und den Verlauf der Ge⸗ 
richtsverhandlung. 

— Küſſen wird verboten. Die Sanitäts⸗ 
kommiſſion der Stadt Warſchau wandte ſich an den 
Kultusminiſter mit der Bitte, den Schülerinnen das 
Küſſen beim Abſchiednehmen ſowie das Küſſen der 
Hände der Lehrerinnen ſeitens der Schülerinnen zu ver⸗ 
bieten. — Ob den Schülerinnen auch das Küſſen mit 
Schülern verboten wird, haben wir leider nicht in Er⸗ 
fahrung bringen können. 

Krakau. Wenn zwei dasſelbe tun. Ge⸗ 
gen den Führer der Unabhängigen, Dr. Drobner, iſt 
Anklage erhoben worden, weil er bei einer Rede zum 
Andenken der am 6. November 1923 bei den Straßen⸗ 
kämpfen in Krakau gefallenen Arbeiter geſagt habe: 
„die erſte revolutionäre Tat der Krakauer Ar⸗ 
beitermaſſen“. Drobner ſoll hierdurch die Unruhen ver⸗ 
herrlicht haben. — Komiſch. Am Grabe des Präſiden⸗ 
tenmörders Niewiadomſki fanden am Allerſeelentage 
gleichfalls große Manifeſtationen ſtatt. Kein Staats⸗ 
anwalt hat hier aber wegen Verherrlichung eines Mör⸗ 
ders Anklage erhoben. : 

— Baukataſtrophe. Im Muſeum der Fa⸗ 
milie Czapſti iſt eine Decke eingeſtürzt, wodurch zahlreiche 
koſtbare Gegenſtände vernichtet wurden. Die Anter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß die Fußböden und Decken im 
ganzen Gebäude verfault ſind, da ſeit Anfang des 
Krieges dieſe Räume nicht geheizt wurden, u. zw. 
wegen Schadhaftigkeit der Oefen. — Fürwahr, eine 
ſchöne Wirtſchaft! 

— Der Fliegeroffizier Staff wollte 
ſeiner Braut zeigen, was er kann und 
machte über Krakau allerlei akrobatiſchr Flüge, wodurch 
er tauſende Bürger von einem Schrecken in den andern 
jagte. Da derartige Scherze über den Städten verbo⸗ 
af ſind, wurde Staff ſofort nach der Landung ver⸗ 
aftet. 

Bromberg. Die Bromberger „Volks! 
zeitung“ wäre bald beſchlagnahmt. Erſchien 
da am Freitag bei dem Zeitungshändler am Hotel 
„Adler“ ein höherer Offizier mit zwei Polizeibeamten 
und erklärte, das Blatt ſei beſchlagnahmt. Hierauf ent⸗ 
fernte man ſich. Kaum waren jedoch 10 Minuten ver⸗ 
ſtrichen, als man die Zeitungen zurückbrachte. Vielleicht 
hatten es ſich die Herrſchaften wohl überlegt, daß der 
dess Beſchlagnahme denn doch ein bißchen an⸗ 
ers iſt. 

— Kulturträger. In einer Wahlverſamm⸗ 
lung zum Kreistage gebrauchte ein polniſcher Redner 
die Worte: „Wir müſſen durch Leute vertreten ſein, die 
mindeſtens leſen und ſchreiben können ... da erhob ſich 
einer der Anweſenden mit den Worten: „Bitte, nicht 
perſönlich werden!“ Den Saal durchbrauſte eine Lach⸗ 
ſalve. Der Getroffene war ein Mitglied der Witospartei. 

rh c bbb — 
Warſchauer Börſe. 


20. November 21. November 
31.08 


Belgien 31.08 
London 33.18 33.18 
Neuyork 6.82 6.82 
Paris 27.30 26.96 
Prag 20.29 20.30 
Zürich 131.98 —.— 
Wien 96 54 96.47 
Italien 27.53 27.39 


Aus landsnotierungen des Zloti. 


Am 21. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 32.50 
Zürich 85 50 
Berlin 60 79—61 41 
Auszahlung auf Warſchau 60 64 —60.46 
Kattowitz 60.84 —61 16 
Poſen 60.84—61 16 
Danzig 76.66 — 76.84 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruf, 
Druck: J. Baranowſtl, Foz, Petrikauer Straße 109. 


Capablanca geschlagen. 


Stand nach der 7. Runde. — Einladung des 
Moskauer Schachklubs für 1926 nach Amerika. 


Der Weltmeiſter Capablanca (weiß) wurde 
im ſizilianiſchen Spiel von Iljin Genewſki nach 37 
Zügen geſchlagen. Iljin Genewſki gehört zu der 
jüngſten Generation der ruſſiſchen Schachſpieler und ſteht 
mit ſeinen 4½ Punkten äußerſt günſtig. Im weiteren 
Verlaufe des Spieles verlor Spielmann gegen Duſchoti⸗ 
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ten. Ihm folgen mit einem Zähler weniger, der gleich- 


blieben die Partien: Tartakower gegen Marſhall, Sä⸗ 
nic dun SR im ſpaniſchen Spiel und Gotthilf gegen 
Bogatyrczuk im Damengambit. Die Partie Grünfeld— 
Yates wurde abgebrochen. 

Der Moskauer Schachklub erhielt von dem Orga⸗ 
niſator des vorjährigen Schachkongreſſes in Neuyork, 
Harry Lads, eine Einladung für den im Jahre 1926 
in Amerika ſtattfindenden Schachkongreß. 

Der Turnierſtand nach der 7. Runde und nach 
Abſolvierung der Hängepartien mit Ausnahme der in⸗ 


falls noch unbeſiegte Torre und Rubinſtein, der 


bereits eine Niederlage zu verzeichnen hat. 4½ Zähler 


haben Marſhall (eine Niederlage), Tartakower (noch un 
beſiegt) und Iljin⸗Genewſki, der bloß von Bogoljubow 
geſchlagen wurde. 
4 (1), Bagatyrczuk und Rabinowitſch (beide noch unbe 
ſiegt) mit 4, dann erſt Weltmeiſter Capablanca und 
Romanowſki mit 3½, ferner 
mann 2½, Löwenfiſch, Sämiſch, Gotthilf, Reti und 


Sodann plazieren ſich Lasker mit 


diſchen Partie Grünfeld—Lasker und der Partie Grün⸗ 
feld Hals ſtellt ſich folgendermaßen dar: An der Spitze 
ſteht noch un beſiegt Bogoljubow mit 6 Punk⸗ 


mirjfi und Zubarew im ſpaniſchen Spiel. Bogoljubow 
ſchlug Werlinſki mit Zudertorteeröffnung und Rubinſtein 
gewann gegen Romanowſki im ſpaniſchen Spiel. Remis 


Duſchotimirſti mit 2, Subarew 1½, Grünfeld 1 (2) 
Punkten. N 


— 


Wiederholung der ſenſationellen Premiere Heute! 


— — 


Heutel wiederholung der ſenſationellen Premiere 
ves gewaltigen Dramas in 8 Akten aus dem Leben der amerikaniſchen Milliardäre unter dem Titel: 


„Nur fiel...’ 


In den Hauptrollen: 
4 N 9 © 
ann si Norma Talmadge Eugen O'Brien 
Eine gewaltige dturmſzene und Schiffokataftrophe auf offenem Meere In finfteer, ſchauriger Nacht. — Der höhepunkt der amerikanifcyen Lechnlk. 


Beginn um 2 Uhr nachmittags. .. 3 Symphonie⸗Orcheſter unter der 
Der Saal iſt geheizt. Preiſe der Platze: 1 un 2 Zloty. Leitung des Herrn L. Kantor. 


„„ Free 


und der berühmteſte 
amerik. Schauſpieler 


Wie werden Rubel, deutſche und polniſche Mark in Zloty umgerechnet? 


Im nachſtehenden bringen wir eine Umrechnungstabelle, die die Beſtimmungen des Valoriſierungs⸗ 
geſetzes wiedergibt. Die Rubrik „in der Zeit“ iſt die Zeitfpanne, in der Hypotheken-, Wechſel⸗ 
i und alle anderen Schulden aufgenommen wurden. f 


Ne Umrechnung geſchieht nach folgender skala 


Ein Zloty gleicht 


b Helenenhof. k. ene 
5 N Allgemeine 
9; Geflügel, Tauben⸗, hunde⸗ 


In der Zeit ruſſ. Rbl. deutſche Mk. poln. Mk. 


Abſolventin der Wiener Atademie 
An jedem 1. und 15. eines jeden Monats beginnen die Kurſe im Zuſchneiden, 


Front, Wohn. 24. 


Lodzer Deutſcher Schul⸗ u. Bildungsverein. 


Am Sonnabend, den 28. November l. J., um 8½ Uhr abends, findet im Großen Saale 
des Lodzer Männergeſangvereins ein 


vokal⸗muſikaliſcher Abend 


Nähen, Modellieren und Anproben aus Material der Schülerinnen. 
Beendigung der Kurſe erhalten die Schülerinnen Zeugniſſe. 
Verabfolge Modelle aus Papier. 


Nach 
1112 


Deutſche, 


ſpendet Bücher . 


Die Ortsgruppe Iglerz ber 
deutſchen Arbeitspartei Po? 


Die Geſangſektion der Deutſchen 
Sozialiſt. Arbeitspartei Polens 


veranſtaltet heute, Sonntag, den 22. dſs. Mts., um 3 Uhr 
nachmittags, im Saale Andrzejajtraße 17 einen großen 


Unterhaltungsabend 


mit nach T an ſtatt, zu welchem die vereheten Mitglioder mit ihren Angehörigen 18 ur Page 
2 — 2 2 . > ede 1 
folgendem 3 wie auch Gönner des Vereins herzlich willkommen find. mit, cage aeg en Unter an, Senna Bücerpenden für oe 4 
. zum Vortrag: eſang ſowie humo e 1 er Ortsgruppe einzurich 
Der Vorſtand. muſikaliſche Vorträge. as Bibliothek, 
BB; 7 3 Nach Erſchöpfung des Programms Tanz. Zum Tanz eden 
N. B e t am Tage der Deranftaltung bon 7 Ahr ab am Eingang zum | jniett ein gutes Streich u det bi e ee N eeIntEn Bee = 
9 . 1235 freiwillige Spenden für die Geſangſektion. abends im eigenen Lokal! 


390 Maja Nr. 32 entgegen 
genommen, Bi 


Alle Mitglieder und Gönner der Sektien werden 
höfl. eingeladen. 209 Der Vorſtand. 


Werlinſti mit 3, Spiel- 


| 


— 


e Neu el an Januar 1921 285 11 120 1.) 
In der Seit uff. Rbl. deutſche Mt. poln. Mk. Februar „ 0 11 130 N und Rleintier- Ausftellung 
Bis 1. Aug. 1914 37½ Kop. 81 Pf. Din 8 35 11 140 — 5 
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22 


— 


- Meine Herren! Das Präſidium des Lodzer 
Stadtrats hat ſich endlich entſchloſſen, der Forderung 
uünſerer Fraktion nachzukommen und die Angelegen- 
heit des Protobolls der Kontrollbommiſſion der 
Todzer Woſewodſchaft auf die Tagesordnung zu 
ſtellen. Dieſe Angelegenheit wurde mit zwei ande- 


ben Fragen verbunden: mit der Diskuffion über die 


Finanzwirtſchaft und mit dem Rundſchreiben des 
Innenminiſteriums, wonach die Inveſtitionsaebeiten 
der Kommunen der Kontrolle der Mufſichts be hörden 
unterſtehen ſollen. 

h Ich fange mit der letzten Frage an. Unſere 
Fraption ſteht in dieſem Punkte hinter dem Dorſitzen⸗ 
den. Es geht nicht an, daß die Aufſichtsbehörden 
die Initiative der Selbſtverwaltungen eindämmen. 

ir verwalfen uns nach dem Geſetz ſelbſt und haben 
aus dieſem Geunde zu entſcheiden, welche Inveſtition 
am notwendigſten und zuallererſt auszuführen iſt. 
Die Kontrolle der Aufſichts behörden in dieſer Be- 
Nehung iſt vollſtändig unnötig. Dies müſſen wir den 

Behöeden jagen. Etwas ganz anderes aber iſt es, 
wenn dieſe Selbſtverwaltung zu weit geht, wenn der 

Magiſtrat ein 


A  Rosciuszlo-Dentmal kauft, das ruhig als der 


hl. Florian oder ein anderer Heiliger angeſehen 
i werden kann, 


Wie dies die Wirkichaffsabfeilung des Magiſtrats tat. 
eiterkeit im Saale). Dieſe Figur hat uns 
500 Sloty geboſtet. Dem Stadtrat wurde davon 
nichts geſagt. Man gab ſich Mühe, die Figur 
Irgendwo zu berſtecken, damit fie uns nicht blamieren 
Toll. Eine ſolche Selbſtverwaltung geht zu weit. 
And nun die 


Finanzwirtſchaft der Stadt. 

Die Ergebnſſſe der Kontrollbommiſſion find jo 
deutlich, ſprechen jo klar, daß der Herr Vorſitzende 
techt hatte, wenn er die Diebuſſion über die Finanz⸗ 
Dietjchaft und über das Protoboll verbinden will. 

l Meine Herren! Das Protokoll enthält eine 
ganze Reihe von ſchweren Vorwürfen gegen 
en Magiſtrat, es ſpricht fogar von Unregel- 
mäßig beiten. Ich glaubte, daß der Magiftraf, 
der das Protokoll ſchon ſeſt Mongten beſitzt, uns 
eute antworten wird, was in demſelben richtig und 
was falſch iſt. Wir nahmen an, daß uns wenigſtens 
de Referenten aufklären werden, ob der Magiſtrat 
gut wirtſchaftet und die Prüfungsbommiſſion unrecht 
alte oder ob alles wahr iſt, was in dem 
rotoboll ſteht. Nun ſtellte fi) heraus, daß 
weder der Referent, noch der Magiſtrat zum Pro- 
lokoll etwas zu jagen haben. And deswegen muß 
mich dieſes Materials bedienen, welches im Pro- 
Roll zu finden ift. 8 i wet 

Ueber die Revrganifierung und Oerſchmelzung 
der einzelnen Abteilungen, die die Wojewodichaft 
empfiehlt, will ich nicht ſprechen, da dies erfordert, 
daß ſich die Stadtberordneten ſogar mit der Büro- 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(75. Fortſetzung.) 


In dieſem Augenblick wurde das Knipſen eines pho ' 
kographiſchen Apparates hörbar, und als fie ſich umdrehten, 
lahen fie einen Photographen, der Allan aufs Korn ge 
nommen hatte. 

Der Offizier mit dem weißen Helm wurde vor Er⸗ 
ſtaunen einen Schritt zurückgeworfen. 

„Wie kommen Sie hierher?“ fragte er verblüfft. 
Der Photograph kntpfte den verblüfften Offtzier. 
»Ich bin hinter ihnen hergeklettert.“ antwortete er. 

Allan mußte trotz ſeiner Niedergeſchlagendeit laut 
auflachen. „Lion, Schluß, drehe ab! Nun, kommen Sie!“ 
i Ohne einen Blick in fein Acbeltszimmer zuridzu 
Werfen, ging er durch die Türe. 

Der Korridor war eine dicke, finitere Maſſe von 
ätzendem Qualm. Es war höchſte Zeit. Unter unausge⸗ 
ezten Zurufen erreichten ſte die ſchmale Etſentreppe und 
das Dach, auf dem an drei Seiten graue Rauchmauern 
in die Höhe wirbelten und die Ausſicht benahmen. 

Ste kamen gerade in dem Augenblick oben an, als 
der Glasdam einſtürzte und ſich in der Mitte des Daches 
ein Reater öffnete, der Rauch, Funkenregen, Feuerklumpen 

nd brennende Papierfetzen ausſpie. Dieſer Anblick war 
9 entſetzlich, daß Lion laut zu jammern anfing. 

Der Photograph aber war verſchwunden. Er photo⸗ 
graphierte den Krater. Er richtete die Linſe über Neu⸗ 
Id, hinunter in dle Strakeufhluchten, auf die Gruppe 
auf dem Dach Gr geriet in eine Naſerel zu photographieren, 
de daß der Offizier ſich ſchlteßlich gezwungen ſah, ihn am 

ragen zu packen und zur Leiter zu ſchleppen. 

„Halt, Sie find verrückt!“ ſchrie der Offizier wütend. 
A „Was ſagen Sie: verrückt?“ antwortete der Phote⸗ 
graph enträſtet. „Dafür werden Sie bezahlen. Ich kann 


Lodzer Volkszeitung 


Die Mißſtände in der Lodzer Kommunalwirtſchaft 


0 Die Rede des Stadtverordneten L. Kuk in der Sitzung des Lodzer Stadtrats 
. vom 19. November 1925. : 


ordnung bekannt machen müßten. Darüber müßte 


uns der Magiſtrat aufklären. Uebrigens wollen wir 


damit warten, bis uns, wie hier geſagt wurde, die 
einzelnen Abteilungsleiter in der Kommiſſion Erklä- 
rungen abgeben werden. 5 

Aber von anderen Sachen ſpricht das Protoboll 

viel arer. Nehmen wir zum Beiſpiel die 
Parteibeamtenwirtſchaft. 

Das Protokoll. ftellt deutlich feſt, daß in ganz 
Burzer Seit zum Swecke der Durchführung der 
„Sparmaßnahmen“ 23 Beamte entlaſſen und 
24 neu angeſtellt wurden. Drei Beamte hat man 
zum 1. März angeſtellt und ſie zum 1. Juni entlaſſen, 
um ihnen eine dreimonatige Entschädigung auszuzahlen. 
Die Beamten erzählen aber, daß dieſe Begünſtigten 

Verwandte der Magiſtratsherren 


find. Alſo eine Oetternwietſchaft, für die die Stadt zahlt. 
280 000 Sloty hat man außerdem an Entſchädigungen 
ausgeworfen, für Beamte, die eine andere politiſche 
Anſicht haben, ale die Herren von der Mehrheit. 
Und trotzdem ſie fähiger als die neuen waren! 

Nehmen wir die Abteilung, die Herr Grosz⸗ 
kowfli verwaltete, Der Kajlierer zahlt aus und 
empfängt Gelder ohne irgendwelche Notizen zu ma- 
chen, Die in der Schatzkammer untergebrachten 
Anleiheſchoine wurden durch Machläſſigkeit nicht 
Bonverfierf, wodurch die Stadt einen 

Verluſt von 200 000 Zloty 

erlitt. (Groszbowſei: „Das iſt nicht wahr.“) Herr 
Oizopräſident!l Es iſt wahr. Hier im Stadtrat 
ſelbſt haben dieſer Anleihen wegen ſchon einige Male 
Stadtverordnete Fragen geſtellt. Sie haben nie be. 
hauptet, daß dies eine Lüge iſt. Uebrigens ſtellt 
doch das Protoboll dies blar und deutlich feſt. (Ge- 


Köln am Rhein ig 


ſoll zum 1. Dezember 
geräumt werden. 


bier photographieten, ſolange ich will. Sie haben gar 
tein Recht —“ 2 

„Machen Sie, daß Sie fortkommen!“ ſchrie der Of 
fizier. 


„Was fagen Sie? „Machen Sie, daß Sie fortkom _ 


men!“ Auch dafür werden Ste bezahlen. Mein Name 
ift Harriſſon vom Herald. Sie hören von mir.“ 

„Meine Herren, haben Sie Handſchuhe? Das Fleiſch 
bleibt Ihnen an den eiſernen Leitern Hängen. 

Der Offizier befahl dem Photographen, als erſter 
abzuſteigen. a ; 

Aber der Photograph wollte gerade den Abſtieg auf- 
nehmen und proteſiterte. 

„Vorwärts,“ fegte Allan. 
Machen Sie keine Dummheiten!“ 

Der Photograpd warf den Riemen über die Schulter 
und ſtieg über die Brüftung. 

„Ste haben ja allein das Recht, mich von Ihrem 
Dach zu weisen, Herr Allan,“ ſagte er tief gekränkt, wäh⸗ 
rend er langſam verſank. Und als nur noch fein Kopf 
ſichtbar war, fügte er hinzu: „Ader, daß Sie von Dumm⸗ 
heiten reden, das bedaure ich, Herr Allan. Von Ihnen 
hätte ich das nicht erwartet.“ 

Nach dem Photographen ſtieg Lion ein, der ängſtlich 
unter ſich blickte, dann Strom, hierauf Allan und den 
Schluß machte der Offizier. 8 

Ste hatten acht Stockwerke abzuſteigen rund gundert 
Sproſſen. Der Rauch war hier gering, aber weiter unten 
waren die Sprofien jo dick mit Eis bedeckt, daß man Te 
kaum mehr greifen konnte. Unaufhörlich ſtieb Waſſer über 
ſie, das augenblicklich zu Körnern auf den Kleidern und 
im Geſicht gefror. 5 

Dächer und Fenſter der Nachbarſchaft waren vo 
Neugierigen punktiert, die dem Abſtieg zuſahen, der ges 
fährlicher ausſah, als ex war. f 

Sta kamen alle wohlbezalten auf dem Dach der 
Mercantils Safe Co. an, und hier erwartete fie ſchon der 
Photograph und kurbelte. 


„Verlaſſen Sie das Dach. 


‚Eoften, 


(Beifall). 
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lächter.) (Gros zlowſbi: „Bei mir ift alles in beſter 
Ordnung. Bitte, Herr Kuß, kommen Sie morgen 
auf 15 Minuten zu mir in die Abteilung, ich werde 
Ihnen zeigen, daß bei mir alles wie am Schnürchen 
geht) Herr Oize präſident! In dem Protoboll iſt 
geſagt, doß Sie bein Fachmann find, daß ihre Ab⸗ 
teilung von einem Laien verwaltet wird. Was 
Können, was wollen Sie mir dann zeigen? 

Nehmen wir die Wirtſchaft mit den Banbhäu⸗ 
fern, in denen der Magiſtrat feine Gelder unterbeingt. 
Das Protokoll beſagt, daß ſich der Magiſtrat bei 
der Regierung bemüht hat, die Genehmigung zu 
erhalten, Gelder in die Bank polnischer Kaufleute 
und Induſtrieller, Petrikauerſtraße 118, einzuzahlen. 
Er hat die Genehmigung erhalten. Bemühte ſich 
aber Eeinesfals um Genehmigungen für andere 
Bankhäufer, mit denen er in Geſchäftsbezjehungen 
ſteht. Die Bank ft zuſammengekbracht. 
Meine Herren! Sieht dies nicht ſo aus, als ob der 
Magiſtat vorher gewußt hat, daß die Bank ausalei-- 
tet? Muß man ſich darüber nicht ſehr große Ge- 
danken machen. Ich wünſche, ich hätte unrecht, 
aber alles deutet darauf hin, daß man hier dem 
eee e f 951505 hört l) 

ehmen wir die Wirtſchaftsabteilung. Dieſe 
Abteilung hat viermal 8 ie 


Pferde eingekauft, die verſchwunden find. 


Die Kommiſſion ſtellt feſt, daß die Kaſſe für acht 
Pferde Geld ausgezahlt hat. Rechnungen darüber 
fehlen. Auch die Notizen, ob die Pferde überhaupt 
exiſtie ren oder exiſtiert haben. Nicht einmal die Farbe 
oder das Ausſehen der Pferde wurde notiert. Für zwei 
Pferde bezahlte man 2135 Sloty. Ich frage Sie, 
meine Herren, was für Pferde waren das? (Stv. 
Dialer; „Engliſche Rennpferde.) Ja, Rennpferde 
zum Transport von Kohle, die 100 oder 200 Sloty 
Dabei zahlte man der Handelsabteilung für 
Pferd und Wagen 800 Sloty. Iſt dies nicht 
eine blare Sprache, iſt dort in der Wirtſchaftsabtei⸗ 
lung alles in Ordnung? Wie erwarten Aufklärung ! 


r * 
— DN 8 


Das Dach ſah einem Eleiſcher ähylich und ein kleiner 


ſpitzer Eis berg näherte ſich Allan. 
mandeur Kelly. 


Das war der Kom⸗ 


XII. 


Bei dieſem Rieſenbrande, einem der größten Brände 
Neuyorks, verloren wunderbarerweiſe nur ſechs Menſchen 
das Leben: Joſhua Gilmor, Kaſſendiener, mit Kaſ⸗ 
ſterer Reichhardt und Kaſſendorſtand Webſter in der 
Stabllammer vom Feuer überraſcht. Die Schutzgitter 
werden durchſägt, gesprengt, Reichhardt und Webſter ger 
rettettet. Als man Gilmor herausziehen will, verſchüttet 
eine Lawine von Schult und Eis das Gitter. Gilmor 
fror am Gitter feit. 5 

Die Architekten Capellt und O'Brien. Springen vom 
fünfzehnten Stock ab und zerſpritzen auf der Straße. 
Feuerwehrmann Riwet, vor deſſen Füßen ſte zerſchellen, 
erleidet einen Nervenchok und ſtirbt drei Tage |päter am 
Schrecken. . : 

Commander Day Von eine“ 
boden des dritten Sto 
und vom Scher 


durch 
auftreten 


2 (Beiblatt) 


Auch Kühe hat die Abteilung eingekauft. Die 
Kühe ſah niemand, keine Kommiſſion hat ſie beaugen⸗ 
ſcheinigt oder in Empfang genommen. Keine Kontrolle 
wurde geführt. Meine Herren! Wenn man will, daß 
man in Ordnung iſt, ſo läßt man ſich lieber zwei als 
einmal kontrollieren. 


Vetternwirtſchaft auch bei den Lizitationen. 


Einkäufe für den Magiſtrat werden nicht in der 
Weiſe gemacht, daß man, wie dies das Geſetz vorſchreibt, 
eine Konkurrenz ausſchreibt. Man ladet zwei, drei 
alte Lieferanten ein und macht unter ihnen, häuslich, 
die Verſteigerung. Aber auch dann bekommt derjenige, 
der der billigere war, die Lieferung nicht. Nach der 
Lizitation ſtellt derjenige Lieferant die Ware zu, der 
dem Herrn Schöffen „gefällt.“ So wird die Prozedur 
in der Wirtſchaftsabteilung und ſo in der Bauabteilung 
betrieben. (Schöffe Folkierſti: „Nur in einem Falle 
und nur bei kleinen Einkäufen“). Meine Herren! Sind 
Granitſteine, mit denen die Stadt gepflaſtert wird, 
kleine Einkäufe? Unſer Budget ſpricht von 13—16 Mil: 
lionen und die Straßenpflaſterung koſtet einen bedeu⸗ 
tenden Prozentſatz. Herr Folkierſti! Wenn Sie die 
Granitſteine eine kleine Ausgabe nennen, ſo ſagen Sie 
mir doch, welches die großen Ausgaben ſind? (Gelächter). | 

Die Dispoſitionsſummen 


ſprechen auch für ſich. Für den Vorſitzenden des 
Stadtrats 4000 Zloty, für das Präſidium 12 000 Zl., 
für den Stadtpräſidenten 4000, für den Steuerſchöffen, 
für die Veranlagung der Einkommenſteuer 6000. (Schöffe 
Kolamowicz: „Das iſt nicht wahr“). Bitte, hier ſteht es 
eſchrieben. Es wird mich freuen, wenn Sie mir näch⸗ 
tens beweiſen, daß dieſe Summe für andere Zwecke 
verwendet wird. Meine Herren! Ich kann verſtehen, 
daß dem Vorſitzenden des Stadtrats ein Dispoſitions⸗ 
fonds zur Verfügung geſtellt wird. Aber wozu den an⸗ 
deren Herren. Die Stadtverordneten arbeiten doch nach 
dem Geſetz ehrenamtlich. Die Präſidenten und 
Schöffen erhalten ihr Gehalt! Wozu dann noch beſon⸗ 
dere Summen? 


Die Summen müſſen geſtrichen werden. 


Im Protokoll der Kommiſſion wird verlangt, daß 
uns dasſelbe hier vorgeleſen werden ſollte. Warum iſt 
dies nicht geſchehen? (Stv. Bialer: „Sie ſchämen ſich.“ 
So muß es ſein, denn erſt als die Oppoſition es for: 
derte, erhielten wir Abſchriften vom Protokoll. 

Meine Herren! 


Das Protokoll ſpricht deutlicher als die böſe 
ſozialiſtiſche Oppoſition. 


Eine ſolche Wirtſchaft ſchädigt den Selbſtverwal⸗ 
tungsgedanken. Eine ſolche Wirtſchaft iſt dazu angetan, 
den Maſſen die Selbſtverwaltung als etwas ſchädliches 
hinzuſtellen. Die Maſſen verlieren durch eine ſolche 
Wirtſchaft das Vertrauen zu ihren Gewählten und 
Führern. Die Früchte dieſer Wirtſchaft ernten Sie 
bereits, meine Herren! Ihre eigenen Wähler, die Be⸗ 
ſitzenden, fordern einen Regierungskommiſſar für die 
Stadtwirtſchaft. (Stv. Bialer: „Welche Beſitzenden, es 
gibt keine Beſitzenden mehr.“) Ich meine die Fabri⸗ 
kanten⸗ und Kaufleuteverbände. Wenn Sie, Herr Bialer, 
aber behaupten, es gibt keine Beſitzenden mehr, ſo iſt 
dies ein Beweis dafür, daß wir Sozialiſten neue Mit⸗ 
kämpfer erhalten. Die Beſitzenden ſehen ſelbſt ein, daß 
die jetzige Wirtſchaftsform nichts taugt. Alſo ihre 
Wähler fordern einen Regierungskommiſſar. (Vizepräſi⸗ 
dent Wojewudzki: „Anſere ?“) Ja, die Wähler der 


Und dennoch ER 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(61. Fortſetzung.) 


Ruth warf einen Blick nach oben. Die Fenſter 
waren erleuchtet. 

„Mein Mann ift ſchon zu Haufe. Natürlich —“ 
fagte ſte tonlos. 

Er ſah forſchend in ihr erregtes Geſicht. 
fie war! 

„Soll ich mit hinauf kommen?“ fragte er gutmütig, 
während er die Haustür aufſchloß. 

„Nein, nein. Bewahre —“ Sie reichte ihm zum 
Abſchied die Hand. Durch das feine Leder des Hand» 
ſchuhes fühlte er, wie kalt dieſe Hand war. „Kommen 
Sie gut nach Haufe und nochmals — vielen Dank!“ 

Ellig flog ſie die Treppen empor, als wollte fie 
letzt noch die verlorene Zeit einholen und vor der Enirees 
tür blieb ſie dann doch wieder zögernd ſtehen. Ihr Herz 

klopfte zum Zerſpringen. Merkwürdig — den ganzen 
Abend über hatte fie nicht daran gedacht und jetzt auf 
® al erihien ihr das, was ſie getan hatte, als etwas 
8 FB unverzeihliches. 
5 25 Ibr Mann mußte doch den Wagen gehört haben. 
a d kam er ihr nicht entgegen? Langſam ftedte fie 
e das Schloß. 


Wie blaß 


fr 


N 


2m Rorridor brannte die Gasflamme, 


Von der 


257 tubesher tönten die regelmäßig auf und ab gehenden 
ste ihres Mannes. Als fie zaghaft die Tür öffnete, 
Hh er a Aeszu. 

5 Nau dn g ſchon zurück? Ich hatte dich kaum 
Watz - 


hie 


17% Hoffen 
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wo ich war?“ 
2 2 


2 


Aengſtlich hob 
Antlitz und fuhr dann heftig 


„ 


römiſchen Kirche getraut worden iſt, wird von der 


Zodsor Dolleseltun a 
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Rechten. (Wojewudzki: „Sind denn die Verbände pol⸗ 
niſch?“) Ob polniſch, deutſch oder jüdiſch. Sie, der 
heutige Magiſtrat, wurden von allen Beſitzenden, Polen, 
Juden und Deutſchen gewählt, und dieſe Eure Wähler 
haben Euch ſatt, wollen Euch durch einen Regierungs⸗ 
kommiſſar erſetzen. 


Unſere Fraktion wird ſich einer Kommiſſar⸗ 
regierung auf das ſchärſſte widerſetzen, 


denn wir ſtehen auf dem Standpunkt der Selbſtver⸗ 
waltung. Der höchſte Wille iſt der des Volkes, und 


deswegen können wir nicht zulaſſen, daß eine Perſon 


die Stadt regiert. 
Aber die Unzufriedenheit mit Ihnen, mit der jetzi⸗ 
gen Mehrheit und dem Magiſtrat wächſt! 
Auch die Arbeiter haben Euch ſatt. 
Sie belagern täglich den Magistrat. (Groszrowſki: „Wer 
führt ſie hin?“) Die Arbeiter, die zu Euch kommen, 
die Euch beſtürmen, die Euch in Euren Kabinetten feſt⸗ 


Die „halbgeweihte“ Innungsfahne. 


Ein neuer Beitrag zur klerikalen Intoleranz in Polen. 


Zu den vielen „Segnungen“, die uns die 
goldene Freiheit durch die Wiedererſtehung Polens 
mit ſich brachte, gehört unter anderem auch die 
Intoleranz des römiſch⸗katholiſchen Klerus, der eifrig 
beſtrebt iſt, die mittelalterlichen Zuſtände wieder 
einzuführen, um wieder voll und ganz zu ſeiner 
früheren Macht zu gelangen, was ihm in Polen, 
wo er vom Staat protegiert wird, auch wohl leicht 
gelingen kann. i 

Nun, wir ſind nicht mehr weit davon entfernt. 
Denn trotz der kataſtrophalen wirtſchaftlichen Lage 
in unſerem Lande, hat man doch immer noch genug 
Geld dazu, fortgeſetzt neue katholiſche Kirchen, 
Klöſter, Biſchofspaläſte und Prieſterſeminare zu 
erbauen und viele andere, dem katholiſchen Klerus 
dienende Einrichtungen zu ſchaffen und zu unter⸗ 
halten, die Gottes häuſer anderer Konfeſſionen, 
darunter auch die griechiſch⸗orthodoxe Kathedrale 
auf dem Sachſenplatz zu Warſchau, mit dem Erd⸗ 
boden gleich zu machen, evangeliſche Schul⸗ und 
andere Bauten evangeliſcher Gemeinden zu beſchlag⸗ 
nahmen uſw. uſw. Römiſche Geiſtliche, Mönche 
und Nonnen gehen von Haus zu Haus, auch in 
die Wohnungen der Andersgläubigen und ſammeln 
Geld für katholiſche Zwecke und erhalten auch 
bei den letzteren ſolches, da ſie ſich ſchwer ab⸗ 
weiſen laſſen. 

Der erſte Schlag, den der katholiſche Klerus 
nach der Wiedergeburt Polens gegen die anderen 
chriſtlichen Konfeſſionen ausführte, war die Ungül⸗ 
tigkeitserklärung der in deren Kirchen geſchloſſenen 


Miſchehen, das heißt, die Ehe eines jeden Ehe⸗ 


paares, von denen der Mann oder die Frau zur 
römiſchen Kirche gehört, und das in einer nicht⸗ 


So hatte ſie ihren Mann noch nie geſehen! Er ſah 
förmlich entftellt aus mit dem aſchfahlen Geſicht und den 
drohend auf fie gerichteten Augen. Um feine Lippen lag 
ein harter Zug, als er fagte; 

„Frau Müller war fo liebenswürdig, mir mitzutellen, 
daß du gegen ſteben Uhr mit einem Herrn, den ſie nicht 
erkannt hat, fortgefahren ſeiſt.“ 

Alſo hatte die alte Schwägerin fie doch belauſcht! 
Zornig preßte die junge Frau dite Lippen aufeinander. 

„Nun — willſt du nicht ablegen und nähertreten P 
Oder daft du die Abſicht, noch einmal auszugehen ?“ 

Ste fuhr zuſammen bei dem höhniſchen Ton ſelner 
Frage. Ihre zitternden Finger löſten zuerſt den Kopf. 
ſchal und dann zögernd den Schnurverſchluß des Mantels. 

Endlich ſtand fie vor ihm in all ihrer Lieblichkeit. 
Der rote Roſenkranz im Haar hatte ſich etwas zur Seite 
geſchoben und kleidete das ſüße, blaſſe Geſichtchen da durch 
nur um ſo beſſer Er hatte eine heftig erſchrockene Bewe⸗ 
gung gemacht, als er ſah, daß fie in Balitoilette war, 
allein noch ſchwieg er. Sie wagte nicht, ihn anzuſe hen. 
Mit ſchlaff am Körper herabhängen den Armen ging ſie 
an ihm vorbei. 

Jetzt erſt trat er heftig auf fie zu und preßte ihr 
Handgelenk mit ſchmerzhaftem Druck. „Wo warſt du?“ 
herrſchie er fie an. 

„Auf dem Ball im Geſellſchaftshauſe.“ Sie verſuchte 
vergebens, ihre Hand frei zu machen. 

„Allein 7!“ 

„Nein. Mit Herrn Steffens.“ 

„Dach ich's doch!“ Er ftieß ihre Hand fo heftig 
von ſich, daß ihre zierliche Geſtalt zurücktaumelte. „Das 
beißt, ich zweifelte noch bis zum letzten Moment. Htelt 
ich es doch einfach für unmöglich, daß meine Frau den 
traurigen Mut beſitzen würde, hinter meinem Rücken mit 
einem jungen Burſchen ein öffen liches Ballfeſt zu beſuchen! 
Die Szechenyt fragte mich noch gestern, ob ich den Ball 
mitmachen würde, und auf meine Verneinung ſagte ſie, 
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halten, die geſtern dem Präſidenten Cynarſki den Hut 
vom Kopfe warfen und ihn bearbeiteten (Gelächter), 
In) feine Anarchiſten, Kommuniſten, Sozialiſten. E? 
ind Eure Schafe. Denn wer Eurer Partei nicht 
angehört, bekommt bei Euch keine Stellung. Alſo Eure 
Wähler, ob Arbeiter, Kaufmann oder Fabrikant, alle 
haben Euch ſatt. (Beifall.) 

Meine Herren von der Mehrheit! In England 
beſteht eine ſchöne Gewohnheit. Wenn eine Regierung 
ſpürt, nur ſpürt, daß ſie kein Vertrauen, keine 
Unterſtützung ihrer Wähler hat, ſo tut ſie etwas ſehr 


vernünftiges. 
Sie löſt ſich auf! 


Sie geht nach Hauſe und überläßt dem die Regierung, 
der das Vertrauen beſitzt. 

Ich empfehle Ihnen, ſich dieſe Gewohnheit zuzule⸗ 
gen. Machen Sie eine ſchöne Geſte, löſen Sie ſich auf 
ehe es zu ſpät iſt. Damit wir wenigſtens einige von 
Ihnen im nächſten Stadtrat hier wiederſehen. 


— 2 


römiſch⸗katholiſchen geiſtlichen Behörde als Kon⸗ 
kubinat (wilde Ehe) betrachtet. Dieſes Geſetz gibt 
ſomit jedem Katholiken, das Recht eine Evangeli⸗ 
ſche nach der Heirat, wenn ſie ihm nicht gefällt, 
davonzujagen und ſich dann mit einer Katholikin 
zu verheiraten. Von welcher Tragweite ein ſolches 
Geſetz in bezug auf die Demoraliſation unſeres 
Volkes iſt, liegt klar auf der Hand. 

Nun iſt ein weiterer Schlag der römiſchen ger 
gen die evangeliſche Kirche zu buchen, der eigentlich 
ſchon ſeit nahezu zwei Jahren geführt wird, was 
man aber bis dahin aus verſchiedenen Gründen 
und Rückſichten nicht an die Oeffentlichkeit bringen 
wollte. Es läßt ſich aber doch nicht mehr ver- 
ſchweigen. 

Am 9. November v. J. beging die Lodzer 
Webermeiſterinnung mit großem Koſtenaufſwande 
und Prunk ihr 100 jähriges Jubiläum. Wie alle 
übrigen Lodzer Innungen, ſo iſt auch dieſe Innung 
mit den alten Traditionen eng verwachſen und hält 
dieſe in Ehren. Zu dieſen Traditionen gehören 
auch die Innungsfahnen. Um das Jubiläum 
würdig zu begehen, wurde eine ſchöne, koſtbare 
neue Fahne angeſchafft, die am Tage des Jubi⸗ 
läums zuerſt in der katholiſchen und dann in der 
evangeliſchen Kirche feierlich geweiht werden ſollte. 

Doch hierzu gab Biſchof Tymieniecki feine Ge⸗ 
nehmigung nicht. Er erklärte, daß eine Fahne, 
die in der katholiſchen Kirche geweiht worden iſt, 
nicht noch in einer evangeliſchen Kirche geweiht 
werden darf. 

Und ſo hatte denn der Lodzer Biſchof einen 
ſehr bitteren Wermutstropfen in dieſe ſo mühevoll 
und ſchön vorbereitete Jubelfeier gegoſſen. Der 
geplante große Feſtzug unter Beteiligung der vielen 


als hätte ihr der Satan deine Ablicht verraten: „Nun 
und Ihre Frau? Hat die denn nicht Luft?“ „Meine 
Frau iſt in dieſem Punkte, gottlob, ſehr einer Meinung 
mit mir“, erwiderte ich „Sie würde gar nicht auf den 
Gedanken kommen, ohne mich einen Ball zu beſuchen. 
Ich war ja meiner Sache fo ſicher! Und jetzt.. jetzt 
Ste hörte, wie feine Zähne zornig aufeinander enirſchten. 
„D, ich muß ſagen, daß du fähig warft, das zu tun, finde 
ich geradezu ſchmachvoll, um mich nicht eines anderen, 
noch treffenderen Ausdrucks zu bedienen.“ 

Entrüftet warf Ruth den ſchönen Kopf in den Nacken. 
Zuerſt hatte ſie ſich ſo ſchuldbewußt und demütig gefühlt, 
feine maßloſe Heftigkeit aber, die fie nicht verdient zu 
haben glaubte, weckte ſofort ihren trotzigen Stolz. 

»Ich habe nichts Unrechtes getan“, ſagte fie mit vor 
Empörung bebender Stimme. „Nichts — deſſen ich mich 
zu ſchämen hätte. Ich verbitte mir den Ton, in dem du 
geruhſt, mit mir zu ſprechen, und ich verbitte mir auch, 
daß du dich ſo über Herrn Steffens äußerſt. Ich dulde 
das nicht!“ 

„Ja, verteidige ihn nur, deinen Galan,“ rief er mit 
ſchneidendem Hohn. „Er mag es ja wohl um dich ver 
dient haben. Ich aber warne dich. ..“ 

„Schweig!“ ſchrie fie ihm zu. Der Zorn ließ ihre 
Augen faſt ſchwarz erſcheinen. „Du weißt ja nicht, was 
du ſprichſt. Herr Doktor Steffens iſt ein Kavalter, ein 
Ehrenmann! Du felbft haſt ihn oft ſo genannt 

„Ein Narr iſt er, dem ich morgen meine Meinung 
gründlich ſagen werde! ... Allerdings glaube ich, daß 
Steffens viel zu, na — fagen wir, einfach organifiert iſt 
— als daß er ganz begreifen könnte, was er mir mit 
dieſem hinter meinem Rücken angezettelten Spiel angetan 
hat. Du aber, Ruth“, mit über der Brult verſchränkten 
Armen trat er fo plötzlich auf fie zu, daß ſie unwillkürlich 
zurlickwich. „Du kannteſt mich und mußteft wiſſen, was 
du tateſt! Ich will dir nicht davon ſprechen, was mein 
Herz empfand, als ich von deinem Treiben hörte. 


(Fortſetzung folgt.) 


ar. 18 


aus nah 
mit ihrer 


Fahne de 
mußte u 
wurde n 
abgehalte 
weihen g 
des Feſt 
beiwohnte 
Evangeli 


hauſe teil 
ſeiner A 


auch den 


eier ein 


aber dure 


nicht ſtör 
rikale An 
denten 2 
während 
nehmen, 
beteiligter 

Uebe 


und niem 


daran, d 


gerüttelt 


Da 
eine Bei 
ebermei 
N der d 
5 1 
hr 
Weihe de 


Es 
| Külbolifch 


aß die © 
ſei und d 
ſeits gew 
das Aelte 
Wen 
ſein wollt 
Q fie 
beſitzen, 8 
N einem 
uperinte 


bereitet 


Me. 183 


fi den Hut 
Gelächter), 
liſten. Es 
ırtei nicht 
Alſo Eure 
ikant, alle 


ı England 
Regierung 


uen, keine 


etwas ſehr 


tegierung, 


eit zuzule⸗ 
e ſich auf 
inige von 


—̃ʒ 


ls Kon⸗ 
eſetz gibt 
Svangeli⸗ 
t gefällt, 
atholilin 


n ſolches 


unſeres 


ſchen ger 
gentlich 


ird, was 


Gründen 
bringen 
ehr ver⸗ 


Lodzer 
ufwande 
Wie alle 
Innung 
ind hält 
gehören 
ubiläum 
koſtbare 
3 Jubi⸗ 
in der 
n ſollte. 
eine Ge⸗ 
Fahne, 
den iſt, 
geweiht 


f einen 
nühevoll 
. Der 
r vielen 
eee 


: „Nun 
„Meine 
Meinung 
auf den 
Juden‘, 
jetzt. 
nirſchten. 
m, finde 
anderen, 


1 Nacken. 
gefühlt, 
dient zu 


mit vor 
ich mich 
dem du 
nir auch, 
9 dulde 


f er mit 
dich ver 


ließ ihre 
it, was 
ter, ein 
1 
Neinung 
ch, daß 
iſtert iſt 
mir mit 
angetan 
jräntten 
lltürlich 
n, was 
s mein 


folgt.) 


4 
5 
2 


6 
0 


+ 


„ geiſtigen“ 


Nr. 183 

aus nah und fern eingeladenen anderen Innungen 
mit ihren Fahnen, mit den alten und der neuen 
Fahne der Jubelinnung nach den beiden Kirchen, 
mußte unterbleiben. In beiden Gotteshäufern 
wurde nur zu gleicher Zeit ein Dankgottes dienſt 
abgehalten, der nicht, wie dies bei den Fahnen⸗ 
weihen gewöhnlich der Fall war, alle Teilnehmer 
des Feſtes, Katholiken ſowohl wie Evangeliſche, 
beiwohnten, ſondern nur die Katholiken und die 
Evangeliſchen beſonders in ihrer Kirche. 

Während die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden an der Hauptfeier am abend im Meiſter⸗ 
hauſe teilnahmen, glänzte Viſchof Tymieniceki mit 
ſeiner Abweſenheit, offenbar deshalb, weil man 
auch den Superintendenten Angerſtein zu dieſer 
Feier eingeladen hatte. Die Innung ließ ſich nun 
aber durch die Abweſenheit des Biſchofs die Feier 
nicht ſtören. Als wie zum Proteſt gegen die kle⸗ 
tikale Anmaßung beauftragte fie den Superinten⸗ 
denten Angerſtein, die Weihe der neuen Fahne 
während der Hauptfeier im Meiſterhauſe vorzu⸗ 
nehmen, was denn auch in Gegenwart aller Feſt⸗ 
beteiligten geſchah. 

Ueber ein volles Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, 
und niemand außerhalb des Innungskreiſes glaubte 

tan, daß an dieſer Fahnenweihe noch einmal 
gerüttelt werden wird. 
Da wurde die Oeffentlichkeit plötzlich durch 
eine Bekanntmachung des Aelteſtenamtes der 
ebermeiſterinnung in den Zeitungen überraſcht, 
N der den Innungsmitgliedern mitgeteilt wird, 
aß am Montag, den 23. November d. J., um 
. Uhr vormittags, in der hl. Kreuzkirche die 
eihe der neuen Fahne ftattfinden wird. 

Es ſtellt ſich nun heraus, daß ein Teil der 
katholischen Mitglieder der Innung erklärt hat, 

aß die Innungsfahne nur „halb“ geweiht worden 
ei und daß er wünſche, daß fie auch katholiſcher⸗ 
ſeits geweiht werden möchte. Und ſo mußte denn 
as Aelteſtenamt diefer Bitte nachkommen. 


Wenn nun auch die Evangeliſchen intolerant 
fein wollten, fo könnten auch fie ihrerſeits behaupten, 
aß fie nr eine halb geweihte Innungsfahne 
beſtzen, da die Fahne nicht in der Kirche, ſondern 
N einem Feſtſaale geweiht worden iſt, obwohl 
üperintendent Angerſtein vor der von ihm voll 
zogenen Weihe auf Befragen der Innung erklärt 
gat, daß der Ort, an dem die Weihe vollzogen 
wird, keine Rolle ſpielt. So ginge dann der Tanz 
on Neuem los. f 
Wie dem auch ſein mag, der vom katholiſchen 
Klerus gegen die Andersgläubigen gemachte Wurf 
geſchieht ſicher und nicht ohne Ziel. Er ſchafft u. a. 
auch Zwietracht unter der Bevölkerung. Denn fo 
e es der Webermeiſterinnung ergangen iſt, ſo iſt 
vorher auch ſchon vielen anderen Innungen 
> Vereinen ergangen. Viele projektierte Fahnen⸗ 
weihfeſte find denn auch ſchon ohne Beteiligung 
der Kirche begangen worden und in manchen Ver⸗ 
einen iſt auch ſchon der Gedanke aufgetaucht, in 
ukunft die Fahnen anſtatt mit Weihwaſſer mit 
Getränken zu weihen. 
Die Reaktion gegen die Intoleranz des römiſch⸗ 
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katholiſchen Klerus dürfte vor allem die Einfüh⸗ 
rung der weltlichen Zivilſtandesämter in Polen, 
wie ſie in faſt allen Kulturſtaaten Europas bereits 
eingeführt ſind, mit ſich bringen, als Folge dieſer 
Politik. Der Verein der Freidenker entwickelt 
bereits in Lodz und im Lande eine rege Tätigkeit. 
Resiak. 


Vereine. 


Bereinigung der ev.⸗Iuth. Poſaunenchöre in Polen, 
Sig Lodz. Wie wir bereits berichteten, veranſtaltet heute die 
Vereinigung im Saale des Janglingsverelns, Slenklewicza 60, die 
erſte geoße Samilienfeier. Das große, reichhaltige programm ſleht 
eine Reihe muflkaliſcher Vorträge vor. der Poſaunenchor des 
Jünglingsvereins unter der Leitung des Bundesdirigenten Herren 
W. Henzel und der poſaunenchor Stokl unter der Zeitung ſeines 
Dirigenten Herren Blin, haben eifrig geübt. Außer dem muſikaliſchen 
Teil wird das Volksſtück „Förſter Mertens“ in 4 Akten und einige 
heitere Vorträge gegeben werden. der Beginn der Feler iſt um 
4 Uhr nachmſttags angeſetzt, damit ole auswärtigen Chöre und 
Gäfte noch mit den Nachtzügen helmfahren können. 

Deutſche Vorträge. Aus dem Deutfhen Schul» und 
Bildungsverein wird uns geſchrieben: der Deutfhe Schul» und 
Bildöungeverein iſt beftrebt, die von ihm in zweiwöäcentlihen Ab» 
ſtaͤnden veranftalteten Vorträge fo mannigfaltig wie möglich zu 
geſtalten. daher wechſeln wiſſenſchaftliche und literarifhe Themen 
miteinander ſtets ab. Für Übermorgen, Dienstag, den 24. ö. Mts., 
haben wir Herrn Gymnaflaldieektor be. Rothian⸗Iglerz far einen 
Vortrag Über Rabindranat) Tagore gewonnen. Wohl hat Herr 
Dr. Rotzian bereits vor Jahresfeiſt in unſerem Verein einen Vortrag 
fiber den großen Inder gehalten. damals ſprach der Yortragende 
über die Religionsphilofophle Tagores — ein Außerft ſchwleriges 
Thema, zu deffen Derftändnis eine genaue Kenntnis feiner philo» 
ſophiſchen Werke notwendig war. Diesmal foll ein Bild des men⸗ 
ſchen und Dichters vor uns entſtehen. Here Die. dr. Retzlan wird 
uns In leihtverftändlicher Weife den Werdegang Tagores ſchiloern, 
feine im fonnigen Indien verlebten Jugendjahre, feine Studlen⸗ 
Jahre in Europa und fein Schaffen im reifen Mannesalter, Ruch 
auf den Inhalt ſeiner wichtigſten oramatiſchen und ſonſtigen Werke 
wird der Vortragende eingehen. Unter anderem auch auf das im 
vorigen Jahre im „Stala“-Theater aufgeführte „Poſtamt“. der 
Beſuch des Vortrags dfrfte für jeden lohnend fein. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Montag, den 25. ö. M, 7 Uhr abends, findet im Fokale der 
Redaktion die ordentliche Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 
Um pllnktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht 

der Vorſitzende. 


Jugendabteilung der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Die Jugendabteilung veranſtaltet morgen, Montag, den 
23. d. Mte., ab 7 Ahe abends, im Saale, Andrzejaſtr. 17, ihren 
legten Anterhaltungsabend mit Tanz vor der Adventszeit. Die 
Mitglieder der Abteilung ſowie Gönner derſelben ſind freundl. 


eingeladen. 
———ꝛ —ꝛ—ꝛ— ———— 


bereitet Frankreich große Sorgen. 
Anſer Bild zeigt eine 


Der Aufſtand der Druſen 


Der Felözug der Franzoſen war bisher eine Kette von Orauſamkeiten und Unmenſchlichkelten. 
Patroullle der druſen aus der Gegend von Djabl⸗el Drus. 


Scal 


IEszeifung '$ (Seiblatt) 
777 Ba Ten SOEBEN AHORN EEE 


Mas ift Kohle? 


Der folgenden Zuſammenſtellung von Definitionen 
mag jeder entnehmen, was ihm nützlich dünkt. 
Anaximenes (588 v. Chr.): Kohle iſt eine Verdich⸗ 


tung der Luft. 
Ein Unbekannter (um 1500): Kohle iſt eine ſteinöl⸗ 
artige Maſſe, und als ſolche vom Himmel gefallen. 
Ein zweiter Unbekannter (um 1500): Kohle iſt ein 
vulkaniſcher Auswurf. 


„Agricola (1540): Kohle iſt eine Verdichtung des 


Erdöls. . 
Balthaſar Klein (1582): Kohle iſt ſcheinbar Holz. 
Der Geologe von heute (nach Kukuk „Unſere Koh⸗ 
len“): Kohlen ſind kohlenſtoffreiche Geſteine, welche aus 
der Anhäufung und Zerſetzung vorwiegend pflanzlicher 
Reſte hervorgegangen ſind, oder kurz: Kohlen ſind foſſile 
organogene phytogene Geſteine. 
Der Petograph: Kohle iſt kohlenſtoffreiches, an 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff armes Geſtein. 
Der Techniker: Kohle iſt eine Energiequelle. 
Der Wärmetechniker: Kohle iſt der foſſile Brennſtoff. 
Der Kaufmann: Kohle iſt Ware wie Hering und 
Apfelſine. 
Der Schüler: Kohle iſt ein Mineral. 
„. Der Laie (auch von heute): Kohle iſt Kohle, im 
günſtigten Falle: Kohle iſt Brennſtoff. 
„Meine Frau (auch von heute): Kohle iſt Dreck 
(weil der Küchenherd ſchlecht brennt). 
Und zum Schluß das Geſetz: $ 1 des Kohlen» 
wirtſchaftsgeſetzes vom 23. März 1919 beſtimmt: Kohlen 
im Sinne des Geſetzes ſind Steinkohle, Braunkohle, 
Preßkohle und Koks. H. 


——————V—V—vr . — 


Achtung, Zdunſka⸗Wola! 


Heute, Sonntag, den 22. d. M., um ½2 Uhr nach⸗ 


mittags findet im eigenen Lokal der D. S. A. P. 
im Freiſchütz eine 


große Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 


Sejmabgeordneter Artur Kronig 


über die politiſche und wirtſchaftliche Lage. Der 

Zutritt iſt für jedermann frei. 

Anſchließend daran findet eine 
Mitgliederverſammlung 


der Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola der D. S. A. P. ſtatt. 
. ͤ ͤ .. ̃ ͤ——PZ— —— 


a-Theater. 


Gesielniana-Steabe 18. 
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Heute, Sonntag, den 22. d. Mts., 4½ Uhr 
nachmittags: 
Feierliche 


Eröffnungsvorſtellung 


des deutſchen Opern⸗ und 
Operettenenſembles. 


Aus Anlaß des 100 jährigen Geoͤenktages 


von Johann Strauß 
gelangt zur Aufführung: 


„Der Zigeunerbaron“ 


Romiſche Oper in 3 Akten. Muſikaliſche Leitung unter Prof, J. Soſula. 


Geſchmackvolle Koſtüme und Dekorationen. 


Billettvorverkauf täglich an der Theaterkaſſe von 11— 1 u. ab 5 Uhr. 


nr 


Geilanftalt 


‚saLus‘ 


Gluwna 41 1228 
Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett. 


Tätig täglich von 9 Uhr felih bis 8 Uhr abends, 
Sonntags von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachm. 


Dr. Goldring Innere Krank- | 11-12 u. 3-5 
FFC 
Dr. Dynenfon Kinderkrankhelt 11.12 u. 4½ 8 
Ohren⸗, Naſen⸗ 
Dr. J. Rakowſki u. u. Halofrantheit. 1112 
917,317, und 
Frauenkrankheit. 2 
Dr. Szmerlowſki u. Geburtshilfe we N 


1.2 und 
6!/,= 7"); 


Haute, vener. und 5 
Haenorganfranth 11½1 u. 7˙8 
Augenkrankh. 


Mund» und 
Zahnkrankh. 


Chirurg. Krankh. 


Dr. Wajs 
Dr. Silberſtrom 
Dr. Goloͤberg 


Jahnarztin Landkoſowa 
Zahnarzt Gelberg Stan. 


1012 / 


9712 u. 47 
12-2 u. 7˙8 


Verbande, Operationen, Einfprigungen, Impfungen, 
fämtlihe Analyfen (Blut, Harn ufw.). Durchleuch⸗ 
tungen u, Röntgenaufnahmen. Rurſus für Stotterer! 
Künſtliche Zähne, Kronen, Brücken, aus Bold u, Platin. 
Geburtshilfe, Ratftelle für Mütter. 
Viſiten nach der Stadt werden angenommen. 
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5 errenpaletots Große Rus wahl von verſchiedenen 


Damen» und Herrengarderoben in 
größter Auswahl aus den 58 


Herrenpelzen. 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft, 


egen ar und Ratenzahlungen was 
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Filialen befiken wir keine. 
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Lodzer Volkszeitung 


GERIET BET Jugendabteilung der D. N. . 


den 23. dis. Mfe., ab 7 Ahe 


Kalender 


für das Jahr 1926 


werden wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zu Engros⸗Preiſen abgeben. 
Kalender in Buchform: 


Der Hausfreund 
Die Warte 


Abreißkalender: 
Evangeliſcher Abreißkalender 
Bei einer Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Kalender gratis. 

Beftellungen nehmen entgegen: in Lodz die Feitungsausträger ) 


in den Machbarſtädten die vertreter. Auf Wunſch können auch 
Beſtellungen per Poſt getätigt werden. 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


Handſpiegel 
Stellſpiegel 
Wandſpiegel 
Trumeaus 
1 Nickeltablette i 
ee geichliffene Kriſtallgläſer für Möbeln. Bauzwede }; 
offeriert in befannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSKAR KAHLERT|- 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernid- : H 
lungsanſtalt, Lodz, Wölczafnska- Strasse 109. 


; Engros⸗ und Detailverkauf! ++» Streng reelle Bedienung! 71 


= Möbel : 
er 


gegen ae Tr billiger ! 


. MARKOWICZ 


2 10. 2 


Verfhiedene Gerbf- und Dünen 


Welßwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
e in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, oline und Mäntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. ante 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


een Emil Kahlert, Lodz, Elumna ll, el. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1179 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen“, Umſath⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friedensgerichte 
und ſämtliche adminiſtriatlven und Militär⸗Behbrden; ſcheiſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten ) Ueberſetzungen von jegli» 
cher Art Schriſtſtlcken in Polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
granzöſiſch Schreibmaſchinenabſcheiſten. 995 
prompte und reelle Bedjenung durch fachkundige Kräfte, 

Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Nr. 6 und Nr. 9. 
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S Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar * 
zu bekommen im Hofe 
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aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


5 Günfige rind 


| bitten wir, bei Einkäufen 
| lid) auf die 
„Loder Volkozeltung' 


zu berufen. 


Zahnarzt 


H. SAURER | 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


= — 
Dr. med. 1180 all 
Roschaner Mannſartu 
Haut-Geft.-u.Garnleiden Galanterie 
Dzielnaſtr. 9. Seide 
Behandlung mit künſtlicher Sweater 
Sonnenhöhe. Gardinen 


Empfängt 8—9'/, u. 3—7. 
Tel. 28:98. 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81, 
Spezialität: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗ „Krankheiten 


Pomorſta 10 (Srednia). 


Schneidermeiſter am Plahs“ 


1234 Geübte 


Steiorinnel 


Spre dend 142 1 8.7. | Verden. gen Aue * 
Brenn apparat Strick⸗ 
für Brandmalerei maſchinen | 


(im auten Zuſtande) zu 
kauſen geſucht. Adreſſe 


mit Preisangabe unter | 7018, 3565 3008, 4006, 


B. G. in der Exp. d. Bl. 6 / All» 12 


niederzulegen. Zamenhofa 24, W. 2. 


Der Vorſtand. | 
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